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Bin Besuch im DRK.-Heim Wöllmarshausen 

Das Martyrium der deulschen Kinder in Polen 
Wöllmarshausen. M i t den i m Rahmen der 

Operat ion Link durchgeführ ten Transporten 
Uns Polen und den unter polnischer V e r w a l ­
tung stehenden Gebieten kommen auch viele 
Kinder nach Westdeutschland: Arme, kleine 
Verhungerte Gestalten, stehen sie am Schlag-
b ä u m von Besenhausen und werden nach 
t i n e r ersten Betreuung durch die Heilsarmee 
Oder durch sonstige charitative Einrichtun­
gen sofort an die Kinderheime der bri t i ­
schen Zone verteilt. 

So erhielt auch das Kinderheim W ö l l m a r s ­
hausen bei Gö t t i ngen bereits eine Anzah l 
dieser Kinder zugewiesen: Zur Pflege und zur 
seelischen und körper l i chen Betreuung. Es 
krt eine schwere, sehr schwere Aufgabe, die 
die Schwestern des Deutschen Roten Kreuzes 
damit ü b e r n a h m e n ; denn diese Kinder sind 
mit ganz wenigen Ausnahmen, .verdreckt, 
verlaust, verkommen, verhungert". Fast alle 
hatten Krätze , erinige Ekzeme infolge von 
U n t e r e r n ä h r u n g . Es ist ein entsetzlicher und 
• r s c h ü t t e r n d e r Anblick, diese sechs- bis 
«wölf jähr igen Dystrophiker zu sehen mit den 
mageren Aermchen, die an einzelnen Stel­
l e n eigenartige Wuls te haben: Wassersucht. 
A u s den winzigen Gesichtchen blicken ängs t ­
l ich ü b e r g r o ß e Kinderaugen .Dystrophiker 
s ind sie alle", sagt Oberschwester Martha, in­
dem sie in der Kartei b lä t te r t , in der die Be­
funde verzeichnet sind. 

W a s haben diese Kinder aus Breslau, Stet­
t in und Hohensalza aber auch alles erleben 
m ü s s e n : Da ist e in 14jähriges Mädchen, das 
aussieht wie eine Elfjährige, von einem Bau­
ern gezwungen worden, schwerste Arbei t zu 
verrichten. Das K i n d pflügte r ege lmäß ig mit 
e inem Gespann von drei Pferden — und war 
dabei Dystrophikerin. Im Heim liegt sie s t i l l 
i n ihrem Bett — und wenn man sie anspricht, 
»sieht sie die Decke übe r das Gesicht. — Da ist 
der kleine Horst schon munterer, er tollt 
durch die Stube, nur wenn man aufmerksam 
hinsieht, bemerkt man, daß er etwas hinkt 
dabei : Er hat nämlich rechts nur einen hal­
ben Fuß, die andere Hälf te ist ihm abge­
froren. Es war kein Arz t da, um die A m ­
putation durchzuführen. Es ist . v o n alleine" 
so gekommen, daß die vordere Hälfte abfiel, 
e r z ä h l t er in f l ießendem Polnisch — denn 
Deutsch sprechen nur die Aelteren noch, die 
bis 1944 in eine deutsche Schule gegangen 
waren . Die v i e rzehn jäh r ige Hildegard ist 
nach Aussage des Arztes und der Ober­
schwester .der schwerste Fa l l von Dystro­
phie, den wi r je gesehen haben" Und doch 
Weigerte sich der Bauer, bei dem sie Fron­
arbeit leisten mußte , sie herzugeben. Erst 
d ie polnische Pol izei muß te sie aus den 
K l a u e n dieses Sklavenhalters wegholen, 
nachdem sie vom Internationalen Roten 
Kreuz auf die Liste der Abzutransportie-
»enden gesetzt worden war. 

M a n möchte annehmen, daß diese Kinder 
glücklich über die Freiheit und ü b e r die gute 
Pflege sind, die sie jetzt haben: Aber dem 
Ist nicht so. W e n n sie abends jedes in sein 
Bettchen gebracht werden, so warten sie nur, 
bis die Schwester .Gute Nacht" gesagt und 
den Raum verlassen hat, um angstvoll je zu 

Dritt in ein Bett zusammenzukriechen. Und 
wenn eines der Kinder von den aufgefunde­
nen Eltern oder Verwandten abgeholt wird, 
so sind dde anderen tagelang krank vor 
Kummer, Angst und Trennungsschmerz. 

G e g e n ü b e r der l iebevollsten Ante i l ­
nahme und Pflege zeigen sie eine Haltung 
des Abwartens und Miß t r auens . Beim ge­
ringsten Anlaß gehen sie in Abwehrstel­
lung — der Arz t kann am besten davon be­
richten, wie sich che kle inen Patienten zur 
Wehr setzen. Sie wagen es nicht, sich auf 
S tüh le zu setzen, sondern sitzen reihum auf 
der Erde. So war es für sie ein u n e r h ö r t e s 
Ereignis, als sie zum Friseur gingen. V o r 
der elektrischen Schneidemaschine hatten sie 
panische Furcht. Schließlich aber gelang es, 
einen von ihnen zu bewegen, auf den Stuhl 
zu klettern. Aengstlich, mit weitaufgerisse­
nen Augen schauten die anderen vom Fuß­
boden aus zu. Und erst als der Friseur den 
Mut igen mit wohlriechendem Wasser be­
sprüh te , war endlich der Bann gebrochen. 

Beim Essen sind sie alle sehr vorsichtig. 
Der kleine Walter trinkt weder Kakao noch 
Mi l ch — die er wohl für schmutziges, giftiges 
Wasser hä l t — sondern nur reines Brunnen­
wasser. Der kleine W i l l y kann keine rote 
Grü tze sehen. Wenn sie auf dem Tisch steht, 
schlägt er die H ä n d e vor das Gesicht und 
weint. — Was mag dieses K i n d Furchtbares 
erlebt haben? A l l e Kinder essen keine Mak-
karoni — die sie wohl für . R e g e n w ü r m e r " 
halten — fast alle essen kein Fleisch, das sie 
z. T. gar nicht kennen: Nur trockenes Brot 
und Kartoffeln woll ten sie haben. In Apfe l ­
sinen be ißen sie hinein wie in einen Apfel — 
und werfen sie weg. Diese armen kleinen 
Dystrophiker bekommen jetzt sechsmal Es­
sen am Tag und dürfen a u ß e r d e m jederzeit 
zur Küche kommen, um sich etwas zu holen: 
Aber sie essen nur wenige Bissen jeweils — 
und wenn es nur etwas mehr ist, müssen sie 
sich erbrechen. 

Aber Brotreste und Kuchen, und was sie 
sonst haben, bringen sie in ihr Bett. Das 
Bett ist ihre .Heimstatt". Hierh in fliehen sie 
angstvoll , wenn irgendetwas ihnen Schrek-
ken einjagt. Hie r bringen sie ihre Schätze 
unter. Was das für .Schä tze" sind, geht am 
deutlichsten wohl daraus hervor, daß sie in 
den ersten Tagen nicht zu bewegen waren, 
ihre neuen Kle ider und A n z ü g e auszuziehen: 
Sie woll ten in ihnen schlafen, aus Angst, sie 
w ü r d e n ihnen übe r Nacht wieder weg­
genommen. 

Erst jetzt, nachdem sie acht Tage im He im 
sind, ist es, als erwachten sie aus einem 
furchtbaren Traum. Jetzt erst wagen sie 
ü b e r h a u p t einmal zu klagen. Jetzt erst sagen 
sie der Schwester, daß ihnen das eiternde 
Ohr schmerzt, jetzt erst klagt die Zehn jäh­
rige, die immer Blut spuckt, übe r Schmerzen 
in der Brust. Und die kleine zwölf jähr ige 
Er ika , die zwar auch wie eine Zehn jäh r ige 
aussieht, der es aber doch etwas besser ging 
als den anderen, kam sogar in die Küche und 
hat mithelfen dürfen. Und nun helfen die 
Kinder schon beim Kartoffelschälen. 

Wenn aber die Verwandten kommen, um 
die Kinder abzuholen, so ist es für sie ein 
g roße r Schmerz, feststellen zu müssen , daß 
sie mit ihren Kindern, Nichten oder Enkeln 
nur durch einen Dolmetscher sprechen kön­
nen. Aber auch die Kinder schauen mit 
ängst l icher und erwartungsvoller Spannung 
auf die Erwachsenen, die ihre Verwandten 
sein sollen. Es war ein Erlebnis, das alle zu 
T r ä n e n rühr te , als — im Gespräch m;l ihrer 
Tante — K a n n plötzlich einige deutsche 
Worte fand, die irgendwoher aus ferner Zeit 
in ihrem kleinen Köpfchen auttauchten: Und 
es war ebenso ergreifend, als die anderen 
Kinder des Heimes ein Kinderl ied sangen 
und die kleinen kranken und verschüchter ten 
N e u a n k ö m m l i n g e sich plötzlich dieser M e ­
lodie entsannen und leise mitzusingen be­
gannen . . . 

.Schreiben Sie", so sagte Schwester Martha 
zu unserem Berichterstatter, . d a ß wir hier 
alles für die Kinder tun, was nur irgend ge­
tan werden kann". Aber die Geldmittel , die 
das D R K - H e i m zur Ver fügung stellen kann, 
sind knapp, und oft sitzt d'e Oberschwester 
bis spät in die Nacht und rechnet, wie sie am 
zweckmäßigs ten verwandt werden. Denn 
diese ä rms ten aller Kinde l auf Erden, müssen 
ja nicht nur e r n ä h r t und gepflegt, son­
dern auch gekleidet werden Und hier 
ist es vor allem aus ländische Hilfe, Hilfe ins­
besondere aus England und Amer ika , die die 
schlimmste Not lindern half. Aber es kann 
für diese Kinder niemals genug getan wer­
den, und daher ist Hilfe von allen dringend 
notwendig. Und es werden sicherlich gerade 
Vertriebene sein, die diesen armen Geschöp­
fen helfen werden, die bereits vor Jahren 
Heimat, Eltern und alles verloren, was es in 
dieser Wel t zu verlieren gibt, - und die als 
hilflose Kinder mehr Leid erduldeten, als 
sonst wohl in einem ganzen Menschenleben 
ertragen werden kann. 

„Renolon is le rung" 
B e r l i n . A u s verschiedenen polnischen V e r ­

ö f f e n t l i c h u n g e n ü b e r d ie g e g e n w ä r t i g e n V e r ­
h ä l t n i s s e i m polnisch verwal te ten T e i l Os tp reu­
ß e n s geht hervor , d a ß man dieses L a n d v o n 
polnischer Sei te b i s lang aus den verschiedensten 
G r ü n d e n „ v e r n a c h l ä s s i g t e " . Das „ R e p o l o n l s i e -
rungsprob lem" und ü b e r h a u p t die „ V e r s c h m e l ­
zung Masu rcns und des E r m l a n d s mi t Z e n t r a l ­
polen" sei noch nicht ge lös t " . Z w a r b e m ü h e n 
sich z w e i „ V o l k s u n i v e r s i t ä t e n " — eine i n M a -
suren, eine bei M o h r u n g e n — um die G e w i n ­
nung der „ A u t o c h t h o n e n " . Diese „ L a b o r a t o r i e n 
des Po len tums" h ä t t e n w o h l gute A r b e i t ge le i ­
stet, doch sei diese durch v ie le „ F e h l e r u n d 
Unter lassungen" der d ie Repo lon i s l e rung be t re i ­
benden S te l len s tark beh inder t und i n ih ren E r ­
gebnissen g e f ä h r d e t worden . Der H a u p t g r u n d 
h i e r f ü r sei — so schreibt z. B . e iner der L e h r e r 
an diesen „ V o l k s u n i v e r s i t ä t e n " , Stefan S u l i m a , 
In e ine r i n B r o s c h ü r e n f o r m erschienenen R e ­
portage —, d a ß m a n bis lang P o m m e r n , O s t b r a n ­
denburg und Schlesien i n jeder Hins i ch t bevo r ­
zugt habe. D e n G r u n d f ü r diese „ B e v o r z u g u n g " 
gibt S u l i m a ebenfal ls an : D i e Gebie te i m W e ­
sten seien das „ H a u p t a n g r i f f s z i e l der deutschen 
und a n g e l s ä c h s i s c h e n Rev i s ion i s t en" , w o m i t e r 
auf d ie F o r d e r u n g e n auf R ü c k g a b e eines T e i l s 
der l andwir t schaf t l i chen Gebie te Ostdeutsch­
lands anspiel te , d ie v o m f r ü h e r e n a m e r i k a n i ­
schen A u ß e n m i n i s t e r M a r s h a l l und von A u ß e n ­
m i n i s t e r B e v i n auf den A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n ­
zen von M o s k a u u n d L o n d o n vorgebracht , 
w u r d e n . 
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Ostdeutsche Heimatwche in Mamburg 
vom 13. Mai - 21. Mai 1950 

Veranstaltet von den Vereinigten Landsmannschaften i n Verb indung mit der Deutschen Hilfsgemeinschaift Hamburg 

I. Veranstaltungen 
W ä h r e n d der Ostdeutschen Woche finden die verschiedensten 
Veranstaltungen der ostdeutschen Landsmannschaften statt. U . a.: 

1. Sonntag, den 7. M a l , 11.30 Uhr : Eröffnung der N o r d o s t -
d e u t s c h e n K u n s t a u s s t e l l u n g : .Heimatvertriebene 
Küns t l e r von Danzig bis M e m e l zeigen Male re i und Plastik." 

2. Freitag, den 12. M a l , 12.00 Uhr : Eröffnung der O s t d e u t ­
s c h e n K u n s t g e w e r b e - u n d L e i s t u n g s s c h a u , 
getragen von den Vereinigten Landsmannschaften mit Unter­
s tü tzung der heimatvertriebenen Wirtschaftsvertretungen. 

3. Sonnabend, den 13. M a l : Mittags F e s t a k t zur Eröffnung der 
Ostdeutschen Heimatwoche vor geladenen Vertretern der 
B e h ö r d e n und Landsmannschaften. 

4. Sonntag, den 14. M a i , 10.00 Uhr, in Planten un Blomen: 

15.00 U h r im Deutschen Schauspielhaus (am Hauptbahnhof —» 
Garrison-Theater: 

. D e r Zauberer Gottes" 
(Pfarrer Pogorzelski aus Masuren) v o n dem ostpr. Autor Paul 
Fechter mit V a s a Hochmann in der Hauptrol le . Der g r ö ß t e 
Hamburger Schauspielerfolg dieser Spielzeit. E in u n v e r g e ß ­
liches Erlebnis für jeden Ostdeutschen! 

Einheitspreis 2,— D M , Vorverkauf siehe unter III. 

N a c h m i t t a g s : Vor t rag ü b e r bildende Kunst mit Lichtbi l ­
dern. Os tp reuß i sche Dichterlesung mit Mus ik . A b e n d s : 

G r o ß e r Bunter O s t p r e u ß e n - A b e n d 

Großkundgebung der Nordostdeutschen Landsmannschaften 
{Balten, Os tp reußen , W e s t p r e u ß e n , Danziger, Pommern, W a r ­
the l ände r , Ostbrandenburger), G o t t e s d i e n s t , F e s t ­
l i c h e M u s i k , A n s p r a c h e n : 
Die Zusammenführung der O s t p r e u ß e n nach Heimatkreisen 
( k e i n e offiziellen Kreistreffen!) im Anschluß an die G r o ß ­
kundgebung in verschiedenen Lokalen der Innenstadt ist vor­
gesehen. N ä h e r e s im Programmheft. 
15.00 Uhr im Deutschen Schauspielhaus (am Hauptbahnhof — 
Garrison-Theater): 

„Wi lhe lm Te i l ' 
Das klassische Freiheitsdrama von Schiller in der Or ig ina l ­

besetzung. 
Einheitspreis 2,— D M , Vorverkauf wie unter II. 

Nachmittags und abends: T r e f f e n d e r o s t p r e u ß l 

s e h e n L a n d b e v ö l k e r u n g mtit V o r f ü h r u n g e n und V o r ­

t r ä g e n für die Lendfrauen, PfeTdefreunde und J ä g e r . 

L i c h t b i l d e r v o r t r a g : O s t d e u t s c h e r H u m o r v o n 

Riga bis Breslau. 

In den folgenden Tagen weitere Veranstai!hingen nach besonderem 

Plan i m Programmheft. (Siehe II.) 

5. Dienstag, den 16. M a l , 20.00 Uhr : O s t d e u t s c h e H e i ­
m a t s e n d u n g des Nordwestdeutschen Rundfunks Hamburg. 

6, Mit twoch, den 17. M a l , ab nachmittags: 

Gartenfest der Deutschen Hilfsgemeinschaft 
Nachmittags Großes Kinderfest, abends Tanz und Unterhal­
tung durch namhafte Hamburger und ostdeutsche Küns t l e r ; 
Laienspiele, Vo lks tänze , Feuerwerk. 

7. Donnerstag, den 18. M a i (Himmelfahrt) nachmittags: Fußbal l ­
wettkampf: O s t p r e u ß e n gegen Schlesien. 
Gastspiel der V o l k s b ü h n e e. V . , Hamburg: 

„Der Strom" 

zu Gunsten der Ostdeutschen Landsmannschaften 

heimatgebundenes Schauspiel v o n dem westpr. A u t o r M a x 
Halbe. 

Einheitspreis 1,50 D M , Vorverkauf siehe unter II. 

8. Sonnabend, den 20. M a l , nachmittags und abends: N o r d o s t -
d e u t s c h e J u g e n d spielt, singt und tanzt zum Wochen­
ende. 

C. Sonntag, den 21. M a i , 10.00 Uhr : 

Großkundgebung der Südosldeutschen Landsmannschaften 
II. Programm und Vorverkauf 

Die genaue Veranstaltungsfolge w i r d in den 
L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n B l ä t t e r n 

bekanntgegeben. 

1. Das Programm für die G r o ß k u n d g e b u n g e n am 14. oder 21. 
M a i en thä l t die endgü l t ige Veranstaltungsfolge für die ganze H e i ­
matwoche mit al len Einzelheiten. Es berechtigt i n Verbindung mit 
der Eintrittskarte für »Planten un Blomen" und dem landsmann­
schaftlichen Festabzeichen zur Teilnahme an e i n e r G r o ß k u n d g e ­
bung und kostet 60 Pf. 

Vorve rkauf ab sofort bei der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29 b. Versand nach a u ß e r h a l b gegen V o r ­
einsendung von 60 Pf. zuzüglich 10 Pf. Porto und Verpackung an 
jedermann. Sammelbestellungen ab 10 Stück durch landsmann-
schaftliche Gruppen oder Vertriebenenorganisatnonen nur gegen 
Voreinsendung des Betrages und in diesem Fal l portofrei (Einzah­
lung auf Postscheckkonto Hamburg Nr . 827 (Ostdeutsche H e i ­

matwoche). Stückzahl, lands mannschaftliche Zugehör igke i t und D a ­
tum der Kundgebung bitte angeben. 

Ausl ieferung der bestellten Programme, Festabzeichen und E i n ­
trit tskarten ab 1. M a l . (Bestellmuster am Ende.) 

2. Vorverkauf für Thea te rau f füh rungen am 13., 14. und 18. M a l . 
Gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich 10 Pf. Porto und V e r ­
packung ab sofort an Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29 b, bis 7. M a i erbeten. Die Plä tze bleiben bis zu die­
sem Zeitpunkt den a u s w ä r t i g e n Besuchern vorbehalten. 

Eintrittspreise: A m 13. und 14. M a l Einheitspreis 2,— D M ; am 
18. M a i Einheitspreis 1,50 D M . 

P la t zgü te entspricht der Reihenfolge des Eingangs der Bestellun­
gen. 

Ausl ieferung der vorverkauften Kar ten ab sofort. 
Bei Bedarf s ind Wiederholungen an weiteren Nachmittagen de* 

Woche vorgesehen. 
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III. Unterkunft Bestell-Muster (Programmhefte). 

Die schwierigen U n t e r k u n f t s v e r h ä l t n i s s e In Hamburg lassen Ich bestelle zur sofortigen Lieferung . . . . Stück Programmhefte 

Massenunterbringungen wahrscheinlich nicht zu. Dennoch werden f ü r d e n 1 4 . o d e r 2 i . M a i (Nichtzutreffendes streichen). 
sich die einzelnen Landsmannschaften (Anschriften siehe am Schluß) „ , _ . . . . . 

' B e l E i n z e l b e s t e l l e r n : 
bei rechtzeitiger Anmeldung (ab sofort bis s p ä t e s t e n s 8 Mai) mit 

. . _ , ' i*Z. , . . . „ , , Der Betrag von D M l i e g t b e i 
genauer Angabe v o n Zeit (Nachte) und Personenzahl (getrennt 

nach M ä n n e r n , Frauen und Kindern) um behe l f smäßige , möglichst Genaue Anschrift des Einzelbestellers: 

b i l l ige Un te rkünf t e bei Un te rkunf t swünschen von 2 N ä c h t e n 

b e m ü h e n . Der Erfolg dieser B e m ü h u n g e n bleibt in jedem Falle ab- • " 

zuwarten. Rückporto der Bestellung bitte bei fügen. 

Für Un te rkunf t swünsche von 3 u n d m e h r N ä c h t e n hat der 

F r e m d e n v e r k e h r s v e r e i n H a m b u r g 1, Glockengie- _ 

ß e r w a H 25^26 (Stichwort Heimatwoche) seine Vermit t lung im 

Rahmen des Mögl ichen zugesagt. Es k ö n n e n Uebernachtungen ~ 

v o n 3,— D M (Drei- und Mehrbettzimmer), 4— D M (Zwei- und 

Dreibettzimmer), 5 , - D M (Bin- und Zweibettzimmer) einschließlich G e n a u e A n s d " i f t d o r G r u P P e : 

Bedienung zuzüglich einmaliger V e r m i t t l u n g s g e b ü h r von 50 Pf. je 

Bett zugewiesen werden, wenn der rechtzeitigen Anmeldung eine ™ 

G e b ü h r v o n 5,— D M je Bett be igefügt wird , die bei Nichtbenut­

zung verfä l l t (Absage bis 48 Stunden vorher möglich!), bzw bei 

Benutzung mit dem Zimmerpreis verrechnet wi rd . Bei Ausverkauf _ , 

der bi l l igen Bettpreise w i r d die nächst h ö h e r e Preisklasse zur V e r ­

fügung gestellt. M i t Einsendung der A n m e l d e g e b ü h r , Angabe der .~ 

genauen Unterkunftszeiten und Personen (getrennt nach M ä n n e r n , 
_ . . . . . . . „ , , . ,. Betraq von D M ist voreingesandt auf Postscheckkonto 
Frauen und Kindern), ubernimmt der Fremdenverkehrsverein die ~ 

Unterkunftsverpflichtung, wenn Anmeldung bei ihm ab sofort bis Ostdeutsche Heimatwoche m Hamburg, 

s p ä t e s t e n s 10. M a l erfolgt ist. Hamburg Nr. 827 

Anschriften der landsmannschaftlichen Blätter 
Landsmannschaft der Deutsch-Balten 

„ B a l t i s c h e B r i e f e " . Heimatbrief der Deutsch-Balten, 
Schriftleitung und Versand W o l f J . v. Kleist , (16) Marburg Lahn, 
Schließfach 84, Philippshaus. 

Geschäf ts führung: Hamburg 36, Alsterterrasse 7. 

Bund der Danziger 
. U n s e r D a n z ig", Mitteilungsblatt des Bundes der Danz-.ger 
e. V . , Lübeck, Beckergrube 41, Dr. R. K ö n n e m a n n , Lübeck, Schwar­
tauer Al lee 71a. 

Geschäf ts führung: Hamburg 11, Tros tb rücke 4. 

Landsmannschaft Pommern 
„ P o m m e r n - B r i e f " ; Mittei lungsblatt der pommerschen 

Landsmannschaft, Schriftleitung jetzt (16) Kassel-Bettenhausen, 
Postfach 76. 

Geschäf ts führung: Her r Hoffmann, Kassel-B., L i l i en tha l s t raße 3. 

Sudelendeutsche Landsmannschaft 
Geschäf tsführer Herr Rückel, Regensburg, Tegernheim 57. 

Landsmannschaft Schlesien 
„ B r e s l a u e r N a c h r i c h t e n " , die Zeitung für alte Schle­

s i en Herausgeber .Gesel l iger Vere in ehemaliger Breslauer und 
Schlesier", (13 a) Cham'Oberpfalz. 

Geschäf tsführer : Her r Tschauner, Hamburg-Bergedorf Gä r tne r ­
s t r aße 32. 

Landsmannschaft W e s t p r e u ß e n 
„ D e r W e s t p r e u B « " . Mittei lungsblat t der Landsmannschaft 

W e s t p r e u ß e n , Geschäf tss te l le Lübeck, Mois l inger Al lee 98. 
Ge«chäftsfüher: Dr. L ippky , Lübeck, Mois l inge r Alilee 98. 

Landsmannschaft 
der Deutschen aus dem Weichsel- und Wartheland 

„ S t i m m e a u s d e m O s t e n " , Organ der Landsmannschaft. 
Dr. Scholz, Ratzeburg, Bäker Weg 43. 

Sprecher: Waldemar Kraft, Ratzeburg, A m Ratsteich 3. 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , Organ der Landsmannschaft 

O s t p r e u ß e n e.V., Ver t r ieb G. E. Gutzeit, Hamburg 24, Wal ls t r . 29 B 
Geschäftsführer Werner Guil laume, Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29b. 

Sonntagsrückfahrkarten 
Der Geltungsbereich auf 200 Kilometer 

im Umkreis um Hamburg erweitert 
Die Bundesbahn gibt zum Besuch von Veranstaltungen in der 

Ostdeutschen Heimatwoche gegen Vorlage des Programmheftes, 
das beim Lösen der Karte an der Fahrkartenausgabe abgestempelt 
wi rd , Sonn tags rückfah rka r t en i m U m k r e i s v o n 200 k m um 
Hamburg aus. Gü l t igke i t sdaue r : 

13.5. f r ü h b i s 15.5. a b e n d s , 
17. 5. f r ü h b i s 19. 5. a b e n d s , 
20. 5. f r ü h b i s 22. 5. a b e n d s 

P r o g r a m m h e f t e (einschließlich Eintrittskarte und Fest­
abzechen für die G r o ß k u n d g e b u n g e n am 14. und 21. Mai) sind im 
Vorverkauf zum Preise von D M —,60 zuzüglich D M —,10 Porto und 
Verpackung gegen Voreinsendung des Betrages bei der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n e. V . , Hamburg 24, Wal ls t r . 29b, erhäl t l ich. 
Sammelbestellungen ab 10 Stück nur gegen Voreinsendung des 
Betrages und in diesem Fa l l portoirei . (Einzahlung auf Postscheck­
konto .Ostdeutsche Heimatwoche" Hamburg 827). 

Nach den bisher vorliegenden Meldungen sind für den 14. M a i 
a l le in aus dem Eisenbahndirektionsbezirk Hamburg bereits 20 
S o n d e r z ü g e m i t j e e t w a 1000 P l ä t z e n v o l l s t ä n d i g 
a u s v e r k a u f t . M i t weiteren Sonde rzügen dst zu rennen. 
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xzAtinekan ooit L~kaiau, jZied und s&nstatt 
„Ännchen von Tharau ist, die mir gefällt ." 

In allen deutschen Landen wi rd dieses Lied 
gesungen. Es ist ein V o l k s l i e d geworden. 
Heute, da wir O s t p r e u ß e n , vertrieben aus 
der Heimat, auf anderer Erde als der unse­
ren leben müssen , spricht uns das Ännchen-
Lied mit ganz besonderer inniger Kraft an. 
Und singen wi r es bei unseren Zusammen­
künften, so bedeutet es für uns noch mehr 
als nur ein Liebeslied. Es ist ein Gruß an 
die Heimat. Mehr als einer unserer Lands­
leute empfindet wohl auch das Ännchen, das 
im Liede angesprochen wird, geradezu als 
eine V e r k ö r p e r u n g der Heimat. Ihr, der 
Heimat, gelten die Worte, die an Ännchen 
gerichtet sind. Etwa: .du meine Seele, mein 
Fleisch und mein Blut." Oder: .Krankhei t , 
Verfolgung, Betrübnis und Pein (vergessen 

Hochdeutsche übe r se t z t e , schrieb er dazu 
(und wi r k ö n n e n seine Meinung nur tei­
len): .Es hat sehr verloren, da ichs aus sei­
nem treuherzigen, starken, naiven V o l k s ­
dialekt ins liebe Hochdeutsch habe verpflan­
zen müssen , ob ich gleich, sovie l möglich 
war, nichts geände r t . " Herder gibt als Jahr 
der Veröffent l ichung des Urtextes in den 
. A r i e n Alber t i ' s" das Jahr 1648 an. Auch 
Herder hielt für den Verfasser des Liedes 
den in Memel geborenen Dichter Simon 
Dach. W i r wissen heute, dank der ein­
gehenden Untersuchungen zus t änd ige r For­
scher, daß als der Annchen-Dichler (auch 
Herder sagt os tp reuß isch : Annchen, nicht: 
Ännchen) nicht ausschließl ich Simon Dach in 
Frage kommt. M a n vermutet, mit guten 
Gründen , daß etwa Heinr ich Alber t , der 

w i r nicht, das Lied wurde im letzten Jahre 
des Dre iß ig jähr igen Krieges geschrieben) 
sol l unsrer Liebe Verknotigung sein." Und 
diese: .So wi rd die Lieb' in uns mächtig und 
g roß nach manchem Leiden und traurigem 
Los." Sie gelten heute, diese Worte, kom­
men sie von unseren Lippen, auch unserer 
Heimat. 

Et sol l in diesen Zei len nicht eine sprach­
liche Auseinandersetzung mit dem Texte 
gegeben werden. Nur werde daran erinnert, 
d a ß der u rsprüngl iche Text, den der Kö­
nigsberger Domorganist Heinrich Alber t im 
17. Jahrhundert i n seinem .Lus twä ld l e in" 
zum ersten Ma le veröffent l ichte (als aria 
lncerti autoris, also als Lied eines unbe­
kannten Verfassers), ein plattdeutscher war. 
E r begann: . A n k e van Tharaw öss, de my 
geföllt ." A l s Herder, der in Mohrungen ge­
borene, das Lied für seine Volks l i ede r ins 

Anndien 
von Thaiau 

auf dem Simon-
Dach-Brunnen, der 
auf dem Marktpla tz 
in M e m e l stand. 

Domorganist, ein g e b ü r t i g e r V o g t l ä n d e r , 
der spä te r nach Kön igsbe rg kam, die Wor te 
des Liedes schrieb, dem er auch seine erste 
Singweise gab. Die heute gesungene M e l o ­
die stammt von Friedrich Sucher aus dem 
Jahre 1825. 

Der Urtext war l ä n g e r als der heute noch 
bekannte. Es lohnt sich, die Verse, die den 
Zei len .Annchen v o n Tharau, mein Licht, 
meine Sonn', mein Leben schließ ' ich um 
deines herum" (so bei Herder) folgten, wie ­
derzugeben. Sie lauten i n Herders Über ­
setzung: 
Was ich gebiete, wird von dir gethan, 
was ich verbiete, das läßt du mir stahn. 
Was hat die Liebe doch für ein Bestand, 
wo nicht Ein Herz ist, Ein Mund, Eine Hand? 
Wo man sich peiniget, zanket und schlägt, 
Und gleich den Hunden und Kazen beträgt? 
Ännchen von Tharau, das wolln wir nicht thunj 
Du bist mein Täubchen, mein Schäfchen, mein Huhn. 
Was ich begehre, ist lieb dir und gut; 

Ich laß den Rock dir, du läßt mir den Hut! 
Dies ist uns Annchen die süßes te Ruh, 
Ein Leib und Seele wird aus Ich und Du. 
Dies macht das Leben zum himmlischen Reich, 
Durch Zanken wird es der Höl le gleich. 

W e r war nun das Annchen, dessen L ied 
das kleine, stille Dorf Tharau in allen deut­
schen Landen bekannt gemacht hat? M a n 
sieht Annchen im allgemeinen so, wie es 
der Schöpfer des Simon-Dach-Brunnens vo r 
dem Stadttheater in Memel gesehen hat: als 
eine liebliche, schlanke, v e r t r ä u m t innige 
J u n g m ä d c h e n g e s t a l t , als die V e r k ö r p e r u n g 
lyrisch - idyllischer Sen t imenta l i t ä t . A b e r 
Annchen von Tharau war alles andere als* 
das. Sie war eine kräf t ige, lebensstarke, ge­
w i ß fromme und häusl iche, eine tä t ige Frau, 
eine, die dem Haushalt mit Umsicht vor ­
stand und die herzhaft das Leben zu mei­
stern verstand. Geboren in Tharau als eine 
Tochter des dortigen Pfarrers Neumann (der 
sich nach dem Brauche der damaligen Zeit 
mit dem humanistischen Namen Neander 
nannte), heiratete sie einen jungen Pfarrer. 
Bei ihrer Hochzeit wurde das eigens zu die­
ser ver faßte , Annchen gewidmete Lied zum 
ersten Male gesungen. A n n a wurde Pfarr­
frau. In dem Pfarrhaus in Laukischken. Ihr 
M a n n starb. Der Nachfolger kam. Er wurde 
der Nachfolger nicht nur im Amtsrock auf 
der Kanzel . Er . ü b e r n a h m " , wenn wir 's e in­
mal so sagen wollen, mit dem übr igen . l e ­
benden" Inventar des Hauses auch die 
Pfarrfrau. Er heiratete Anna . Auch dieser 
Pfarrer starb. U n d auch dessen N a c h g ä n g e r 
im Pfarrhaus v o n Laukischken wurde dann 
A n n a wiederum die Gatt in. Die Pfarrer i m 
Pfarrhaus von Laukischken kamen. Sie g in­
gen in die Ewigkeit . A n n a aber blieb. Sie 
blieb — bei drei Pfarrern — die Pfarrfrau 
von Laukischken. In hohem Alter , als auch 
der dritte ihrer M ä n n e r gestorben war, zog 
sie zu einem Sohne, der ebenfalls Pfarrer, 
i n die N ä h e von Insterburg. Hie r ist sie ge­
storben. 

W e r nun tatsächlich A n n a Neander auch 
war, — das Annchen des Liedes hat seine 
eigne Gestalt, die der holden Anmut einer 
jungen, innigen Liebe, gewonnen. A l s diese 
Gestalt lebt Annchen in uns fort. W i r Ost­
p r e u ß e n aber danken es ihr, daß uns durch 
sie eins der schöns ten Lieder geschenkt 
wurde. Es ist ein tapferes Lied des Lebens­
mutes. Und ü b e r den Sinn in dem Liede 
hinaus erhalten seine Wor te heute für uns, 
die Vertriebenen, im weiteren Umfang eine 
trostvolle Bedeutung. W e r fühlte sie nicht, 
singen w i r sie: 

Kam alles Wetter gleich auf uns zu schiahn, 
wir sind gesinnt, beieinander zu stahn! 

Stenn w i r beieinander! Gehn wi r mit­
einander! Sind w i r einig, sind wi r stark. 

N o t v e r b a n d a m t s v e r d r ä n g t e r Hochschu l l eh re r 
H a m b u r g . Hochschu l l eh re r v o n 17 Hochschu l en 

a u ß e r h a l b des Bundesgebie tes , d ie je tz t a l s 
H e i m a t v e r t r i e b e n e In H a m b u r g , S c h l e s w i g - H o l ­
s te in u n d Niedersachsen w o h n e n , k a m e n z u 
e ine r K o n f e r e n z i n der H a m b u r g e r U n i v e r s i t ä t 
zu sammen u n d beschlossen die G r ü n d u n g e i n e « 
neu t r a l en . N o t v e r b a n d e s a m t s v e r ­
d r ä n g t e r H o c h s c h u l l e h r e r " ( N H A ) . 
D e n V o r s i t z ü b e r n a h m de r f r ü h e r e J enae r S o ­
ziologe P r o f . M a x H i l d e b e r t B o e h m . D e r V e r ­
band , der sich i n L a n d e s - u n d F a c h g r u p p e n 
gl ieder t , w i l l auf B u n d e s - u n d L ä n d e r e b e n e ) 
g e g e n ü b e r B e h ö r d e n u n d Hochschulen f ü r d i e 
v e r n a c h l ä s s i g t e n Interessen de r zumeis t aus 
d e m Osten ve r t r i ebenen G e l e h r t e n u n d des 
Hochschulnachwuchses e in t re ten u n d g e l ä h m t e 
Rese rven d e r deutschen Wissenschaft w i e d e r ­
be leben u n d e i n s a t z f ä h i g machen. D e r V e r b a n d 
bere i te t e inen E m p f a n g b e i m B u n d e s p r ä s i d e n ­
ten sowie E i n g a b e n an die Westdeutsche R e k ­
to renkonfe renz u n d die B u n d e s b e h ö r d e n a ls 
„ H a m b u r g e r A k t i o n s p r o g r a m m " vo r . E i n e enge 
Z u s a m m e n a r b e i t m i t dem Deutschen H o c h s c h u l ­
v e r b a n d , de r n u r Hochschu l l eh re r i m A m t auf­
n i m m t , Ist g e w ä h r l e i s t e t . D i e G e s c h ä f t s s t e l l e 
des Verbandes befindet s ich v o r l ä u f i g In (24»> 
Ra tzebu rg , B ä k e r W e g i . 
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eine ^f-aktkaite 
Handwerksmeister Franz Prül , ein M a n n 

In der Mi t t e der Fünfziger , aus dem kle inen 
o s t p r e u ß i s c h e n L . . ., fuhr mit dem Abend-
fjuq aus der Kreisstadt irgendwo im H o l -
steinschen nach dem etwa eine Stunde abge­
legenen Dörfchen, das ihm und den Seinen 
nach der Flucht zur vor läf igen Bleibe gewor­
den war. Nach jahrelangem n e r v e n n e r r ü t -
tenden War ten und Bemühen schien es 
heute endlich gelungen zu sein, in der Stadt 
zu einer Brotstelle zu kommen. Der 6chmale 
FlüchtMngskredi t war bewil l igt und der 
Pachtvertrag, der die Uebernahme einer 
k l o n e n , gut beschäf t ig ten Werkstat t zum 
n ä c h s t e n Ersten vorsah, unterzeichnet wor­
den. 

. u S Franz nach Erledigung der Pachtforma­
l i t ä t en das Rechtsanwal tGbüro verlassen 
hatte, hatte er seit Jahren zum ersten M a l 
wieder mit Bewußt se in die Sonne scheinen 
sehen, er hatte dankbar zum Himmel ge­
blickt und eich sogar a l 6 besonderes Zeichen 
«seiner wiedererhaltenen Lebensfreude e in 
Blümchen angesteckt, was er früher zu Hause 
so oft und gern bei guter Laune getan hatte. 
Ueberhaupt war i n ihm das beseligende Ge­
fühl, d a ß mit diesem Geschäf tsabschluß sich 
lähm wieder eine Heimat auftc'.te; die V e r ­
gangenheit schien abgetan. Er war sogar 
noch i n e in Gasthaus eingekehrt, wo ihm 
e i n paar Glas Bier nach dem Erfolg beson­
ders gut mundeten. V e r g n ü g t e in Liedchen 
pfeifend, war er rechtzeitig dm Abendzug 
gelandet. Er setzte sich, so recht mit sich 
zufrieden, in eine Ecke, öffnete seine 
al te Joppe und dachte nun d a r ü b e r nach, 
welche Freude er heute noch den Seinen 
machen w ü r d e , wenn er ihnen in den rosig­
sten Farben v o n der bevorstehenden Aende-
rumg ihrer L e b e n s v e r h ä l t n i s s e berichten 
w ü r d e . So war er eingeschlafen, bis i hn 
nach kuirzer Fahrt der Schaffner zur Karten­
kont ro l le weckte. Erschrocken fuhr Franz 
hoch. Seine rechte Hand, die tief in der 
Joppentasche steckte, fuhr ruckartig nach 
v o r n und r iß dadurch einen Schlitz i n das 
durch die Länge des Tragens schon recht 
b rüch ig gewordene Futter. Verschlafen 
suchte P r i i l seine Fahrkarte, die, ohne d a ß 
e r es wuß te , w ä h r e n d des Nickerchens sei­
ner l inken Hand entfallen war und nun 
i rgendwo i n der Ecke des dunklen Wagens 
dag. Die Rechte kramte n e r v ö s in der Jop­
pentasche und holte tatsächlich nach langen 
M i n u t e n aus der tiefsten Tiefe so eine 
braune Karte hervor. Erleichtert aufatmend, 
reichte Franz sie dem Schaffner, der schon 
ungeduldig strafende Blicke auf ihn losge­
lassen hatte. So nahm er jetzt auch vol le r 
M i ß t r a u e n die unschuldige Karte und Keß 
die alles durchdringenden Strahlen seiner 
Dienstlampe ü b e r sie gleiten. .Lieber Herr , 
die Reise haben Sie schon vor ü b e r zwanzig 
Jahren beendet", war die ü b e r r a s c h e n d e 
An twor t des etwas knurr igen Schaffners, als 
er ihm die Karte wieder zu rückgab . Tat­
sächlich — was stand da: v o n Kön igsbe rg 
Bach L . . . 28. 5. 1927. 

W i e war doch das?, g ing es durch Pralls 
Geh i rn , w ä h r e n d seine H ä n d e automatisch 
den Fahrpreis noch einmal bezahlten. W e g 

war die Gegenwart mit dem Pachtvertrag 
und a l l den Hoffnungen, weit, weit weg . . . 
Der Zug fuhr wie einst durch b lühendes ost­
preuß isches Land. Franz P r i l l war wieder 
auf der Fahrt in seine Vaterstadt, zu deren 
700jähr igen J u b i l ä u m . Sein Vater, der im 
allgemeinen nicht v i e l sprach und noch 
weniger schrieb, hatte dem Sohn mit 
zittriger Schrift das Festprgramm selbst 
i n die Großs t ad t ü b e r s r n d t , wo er in 
einem G r o ß b e t r i e b e als Meister angestellt 
war. Ja, d?-6 Festprogramm! Das alte Stadt­
tor nahm die ganze erste Seite ein, f l rxkier t 
v o n Ordensrittern, und ü b e r a l lem das Or ­
denskreuz. Dann kam die Geschichte dieser 
k le inen Stadt, recht langatmig und daher für 
manchen oberflächlichen Leser auch etwas 
langwei l ig . Franz, ein bißchen angesteckt 
v o n der Ueberheblichkeit einer gewissen 
Großs tad t jugend , hatte beim Anbl ick dieser 
Festschrift ge lächel t und gedacht: nun w i l l 
dieses kle ine Nest auch schon Geschichte 
machen! A b e r se lbs tve rs tänd l ich w a r er ge­
fahren, schon der Eltern wegen, denen dieser 
Tag fast der g röß t e Feiertag i n ihrem 
arbeitsreichen Leben war. W i e ging es doch 
weiter? A u f dem Bahnhof, der durch den 
vie len Schmuck gar nicht wiederzuerkennen 
war, g r o ß e r Gäs teempfang , M u s i k , Blumen, 
Marsch in die Stadt, alles etwas b e h ä b i g 
und sp ießbürger l ich , besonders wenn man 
die Nase schon etwas in drie . W e l t " gesteckt 
hatte. Der Festgottesdienst in der überfül l ­
ten Ordenskirchei Franz hatte den Blick sei­
nem alten Vate r zugekehrt, der tief bewegt 
den Wor ten des greisen Pfarrers folgte. 
. W e r die Heimat liebt wie du" war das 
Mot to dieser mehr weltlichen Rede gewe­
sen. Und dann waren von der Kanzel lang­
sam und wuchtig die Namen der Geschlech­
ter verlesen worden, die schon Jahrhunderte 
treu auf ihrer Scholle saßen , i n der Haupt­
sache Bauern, Namen ohne Klang und doch 
6o unendlich wer tvol l für den in v ie len 
Menschenaltern vollzogenen Aufbau von a l l 

dem, was man, ohne nachzudenken, sa' 
schlicht .d ie Heimat" nannte. Diese Offen­
barung war Franz doch sehr zu Herzen ge­
gangen, und als sich am Nachmittag der 
Festzug mit Bi ldern aus der Geschichte des 
S täd tchens durch die Gaßchen bewegte, vo r ­
an die Ordensritter, am Schluß eine A b t e i ­
lung der berittenen GarniGon, hatte Franz 
das ü b e r l e g e n e Lächeln 6chon lange abge* 
legt. Fühl te er sich nicht auch als ein R i d -
chen in diesem niemals stillstehenden W e r k 
der Geschichte seiner Vaterstadt? Dann war 
er auch bald endgül t ig nach Hause zurück­
gekehrt und hatte den Betrieb durch Fle iß 
und Ausdauer zu neuer Blüte geführ . 

A n alles dies m u ß t e Franz Pr i l l denken* 
w ä h r e n d seine Blicke unentwegt auf der 
alten Fahrkarte ruhten. Ueberrascht sprang 
er auf, als der Schaffner die Station seines 
Dörfchens ausrief; es war eben nur ein 
Traum gewesen. Behutsam legte Franz die 
Karte in seine Brieftasche. Was hatte er den 
Seinen v o n dem Erfolg i n der Kreisstadt 
und v o n den Aussichten alles vorschv., r-
men wol len! .Kinder , " hatte er schon v o n 
weitem rufen wollen, .Kinder , jetzt b a i e n 
w i r uns eine neue Heimat auf!" In v i e l en 
schönen Wor ten hatte er ihnen sagen w o l ­
len, daß nach a l l den Entbehrungen nun Hil­
les wieder gut w ü r d e und Vergangenes eben 
vergangen sei . W a r er nicht schon auf dem 
Wege gewesen, die Heimat auch i m Her en 
aufzugeben. Schwerfäll ig setzte er sich an 
den Tisch und e rzäh l t e kurz und sachlich 
v o n den bevorstehenden Ereignissen. Fast 
traurig k l ang sein Zusatz: . W i r wol len in 
dieser neuen — Bleibe fleißig schaffen, bis 
uns die Heimat wieder ruft, und sie w i r d 
uns rufen, wenn e in Gott noch lebt." Da bei 
fuhr seine Hand übe r den Te i l seiner Jatice, 
hinter dem die alte Fahrkarte in der B r ef« 
tasche steckte. Sie w i r d ihm in manch be» 
sinnlicher Stunde noch v i e l aus guten Ze i ie r | 
e r z ä h l e n . . . H . A . 

Die Berufsgliederung der Heimatveririebenen 
Wiesbaden . A u l G r u n d v o n E r h e b u n g e n des 

S ta t i s t i schen A m t s w u r d e festgestellt , d a ß v o n 
d e n a m 1. J u l i 1949 i m Bundesgeb ie t b e f i n d ­
l i c h e n 7 446 000 H e i m a t v e r t r i e b e n e n 2 820 000 oder 
38 v . H . E rwerbspe r sonen w a r e n . D i e haupt ­
s ä c h l i c h agrar ische S t r u k t u r de r He ima tgeb ie t e 
der V e r t r i e b e n e n k o m m t deu t l i ch z u Ihrer B e ­
ru f sg l i ede rung z u m A u s d r u c k . N a c h den E r ­
hebungen ü b t e n ü b e r 40 v . H . de r h e i m a t v e r ­
t r i ebenen E r w e r b s p e r s o n e n v o r de r A u s t r e i b u n g 
l a n d - u n d fors twi r t schaf t l i che B e r u f e aus, ge­
g e n ü b e r n u r 25,2 v . H . be i den E i n h e i m i s c h e n . 
D i e i n d u s t r i e l l e n u n d h a n d w e r k l i c h e n B e r u f e 
w a r e n dementsprechend be i den V e r t r i e b e n e n 
m i t 31,2 v . H . ge r inger besetzt als bei der a n ­
s ä s s i g e n B e v ö l k e r u n g des Bundesgebie tes , w o 
d ie entsprechende Z i f f e r 37,8 v . H . be t rug . 

Es Ist des w e i t e r e n versucht w o r d e n , d ie 
F r a g e z u k l ä r e n , i n we l chem U m f a n g e berei ts 
e ine E i n g l i e d e r u n g de r he ima tve r t r i ebenen E r ­
werbspersonen i n d ie westdeutsche Wir t schaf t 
e r fo lgen konn te . H i e r b e i w a r m a n we i tgehend 
auf S c h ä t z u n g e n angewiesen . M a n n i m m t an , 
d a ß r d . 25Vt der f r ü h e r S e l b s t ä n d i g e n je tz t w i e ­
de r i n s e l b s t ä n d i g e n B e r u f e n t ä t i g s i n d . Selbs t 
w e n n diese Z a h l zu t re f fen sol l te , besagt sie 
jedoch w e n i g , da besonders be i den S e l b s t ä n ­
d igen der Un te r sch ied des E i n k o m m e n s z u den 
f r ü h e r e n V e r h ä l t n i s s e n z u b e r ü c k s i c h t i g e n w ä r e , 

u m e ine Uebers ich t ü b e r d ie t a t s ä c h l i c h e E l m 
g l i ede rung z u g e w i n n e n . Insgesamt s i n d r u n d 
150 000 H e i m a t v e r t r i e b e n e s e l b s t ä n d i g t ä t i g , d a ­
v o n i n d e r Landwi r t s cha f t r u n d 10 000, i n I n d u ­
s t r ie u n d H a n d w e r k ca . 60 000, i n H a n d e l u n d . 
V e r k e h r ebensov ie l , i n anderen B e r u f e n r u n d 
20 000. D e r soziale A b s t i e g auch der „ S e l b s t ä n ­
d igen" un te r den H e i m a t v e r t r i e b e n e n k o m m t 
d a r i n z u m A u s d r u c k , d a ß gerade i n d e r L a n d ­
wir tschaf t d ie Z a h l der S e l b s t ä n d i g e n n u r e iner» 
ve r schwindenden , B r u c h t e i l der f r ü h e r e n Z i h l 
b e t r ä g t , w ä h r e n d es be i den „ s o n s t i g e n I u -
fen" ü b e r 50 v . H . de r f r ü h e r e n Z i f f e r s ine 

V o n besonderem Interesse is t i n A n b o t r . h t 
der g e g e n w ä r t i g e n Ause inanderse tzungen i m 
d i e War t ege lde r u n d Pens ionen d ie F r a f e < e r 
he ima tve r t r i ebenen B e a m t e n . A l l g e m e i n e-
t rachtet w a r der A n t e i l der he ima tve r t r i ebe »n 
B e a m t e n u n d B e h ö r d e n a n g e s t e l l t e n an der 
samtzah l der B e s c h ä f t i g t e n i n Ostdeutsche n d 
u n d i m Sude ten land n i e d r i g e r als i m j e t / i i n 
Bundesgebie t . M a n rechnet, d a ß sich gv m -
w ä r t i g — e i n s c h l i e ß l i c h B a h n u n d Pos t — d . 
151 000 he ima tve r t r i ebene B e a m t e i m Bunt 1 ^s-
gebiet be f inden . H i e r v o n s ind betei ts w i e d e r 
r u n d 85 bis 90 000 i m B e r u f . D r e i F ü n f t e l d e r 
he ima tve r t r i ebenen B e a m t e n s ind demnach w i e ­
d e r e ingegl ieder t w o r d e n . 

Jeder Ostpreuße bekennt sich zu seiner Schicksalsgemeinschaft 
der 

L a n d s m a n n s c h a f f t O s t p r e u ß e n 
Die Ostdeutsehe Heimatwoche In Hamburg vom 13.-21. Mai wird die Geschlossenheit aller Os tpreußen beweisen. 

Sei auch Du stolz darauf, Os tpreuße zu sein I Trage die schwarze E I C h s c h a u F e l auf silbernem Gründl 

Bestellungen bei den Kreisvertretern, den örtl ichen Gruppen oder unmittelbar bei der Ge­
schäftsführung der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 2 4 , Wal l s t raße 29b 



8. M a i 1950 / Seite 166 W i r O s t p r e u ß e n Folge 9 / Jahrgang 2 

Um das Staalssekretariat für Auswärtiges 
Der Bundestag hat auf seiner letzten Ta­

gung sich fast einstimmig dafür ausgespro­
chen, d a ß schon in Kürze ein S t a a t s s e k r e t ä r 
für A u s w ä r t i g e Angelegenheiten ernannt 
werden müß te . Der Bundeskanzler hat bis­
her diese Frage noch nicht endgü l t ig posi­
t i v entschieden, we i l er anscheinend gewisse 
R ü c k w i r k u n g e n von seifen der Besatzungs­
m ä c h t e befürchtet . Denn offiziell werden ja 
nach wie vor die a u s w ä r t i g e n Interessen des 
Bundesgebietes durch die Besa tzungsmäch te 
wahrgenommen. Der Widerspruch dieser 
.off iziel len Regelung" mit den tatsächlich ge­
gebenen Verhal tnissen trat in der letzten 
Ze i t besonders deutlich im Hinbl ick auf zwei 
Fragen hervor : 1. die Beteil igung des Bun­
des am Eeuroparat und 2. i m Hinbl ick auf 
ciic Ernennung von konsularischen Ver t re­
tern des Bundesgebietes i m Auslande. Die 
Verhandlungen, die u m die Beteil igung 
Deutschlands im Europarai geführ t wurden, 
haben sich ja zum T e i l i n direkten Bespre­
chungen zwischen dem Bundeskanzler und 
den A u ß e n m i n i s t e r n a u s w ä r t i g e r Staaten, 
%. B. dem Frankreichs, ohne Vermit t lung 
der Hochkommissare, die offiziell die V e r ­
tretung der außenpol i t i schen Interessen 
Deutschlands in der Hand haben, abgespielt. 
D i e Erk lä rung , die Bundeskanzler Adenauer 
v o r nicht allzu langer Zeit im Bundestag zur 
Saarfrage abgegeben hat und das Echo der­
selben im Auslande haben jedem Kinde ge­
zeigt, daß der Bund heute tatsächlich eine 
eigene Außenpo l i t i k führt. Die Ernennung 
v o n konsularischen Vertretern des Bundes 
im Ausland, die mit Genehmigung und För­
derung der Besa tzungsmäch te vor sich geht, 
m u ß ja ü b e r das rein Handelspolitische hin­
w e g dazu führen, daß diese Beamten zu V e r ­
tretern der Außenpo l i t ik des Bundes werden. 

In Anbetracht aller dieser Tatsachen ist es 
daher natür l ich, d a ß nun in baldiger Frist 
die Ernennung eines S t a a t s s e k r e t ä r s bevor­

zustehen scheint. M a n wird die Ernennung 
eines solchen allsei t ig beg rüßen , auch v o n 
selten der Opposi t ion im Bundestag. In die­
sem Zusammenhang ist es bemerkenswert, 
daß Dr. Adenauer und Dr . Schumacher eine 
l änge re Aussprache unter v ier Augen ü b e r 
außenpol i t i sche Fragen gehabt haben. Erfreu­
licherweise ist diese Unterredung weder v o n 
der einen, noch von der anderen Seite macht-
oder parteipolitisch ausgewertet worden. 
Schon w ä h r e n d der Debatte zur Saarfrage 
konnte man feststellen, daß trotz aller Ge­
g e n s ä t z e eich doch ein fruchtbares Zusam­
menspiel zwischen Bundeskanzler und Oppo­
si t ion in außenpol i t i schen Fragen anzubah­
nen begonnen hat. Die letzte Unterredung 
in Bonn scheint einen weiteren Fortschritt 
auf diesem Gebiete he rbe ige führ t zu haben. 

P ro te s t r e so lu t ion des Z v D gegen S c h ä r f e r 
B o n n . D e r Gesamtvo r s t and des Z e n t r a l v e r ­

bandes d e r v e r t r i e b e n e n Deutschen (Z. v . D.) 
h i e l t In B o n n un te r der L e i t u n g seines 1. V o r ­
s i tzenden D r . L i n u s K a t h e r , M . d. B . , e ine V o l l ­
s i t zung ab, an der z e i t w e i l i g auch der H e r r 
B u n d e s m i n i s t e r f ü r A n g e l e g e n h e i t e n der V e r ­
t r i ebenen D r . L u k a s c h e k t e i l n a h m . 

M i n i s t e r D r . L u k a s c h e k gab die u n m i t t e l b a r 
bevors tehende G r ü n d u n g der V e r t r i e b e n e n b a n k 
m i t e i n e m A k t i e n k a p i t a l v o n 8 M i l l . D M be­
kann t u n d legte e inen genauen U e b e r b l i c k ü b e r 
d ie V e r t e i l u n g de r M i t t e l aus d e m 300-Mi l l ionen-
Arbe i t sbeschaf fungsprogramm f ü r d i e m i t 
F l ü c h t l i n g e n ü b e r b e l e g t e n L ä n d e r vo r , die nach 
l a n g w i e r i g e n D i s k u s s i o n e n nun, e n d g ü l t i g be ­
schlossen ist u n d we i tgehend nach den D i s ­
kus s ionen n u n e n d g ü l t i g beschlossen i s t u n d 
we i tgehend nach den W ü n s c h e n des V e r t r i e b e -
n e n m i n i s t e r i u m s e r fo lgen w i r d . 

M i t g r o ß e m E r n s t e r ö r t e r t e d e r V o r s t a n d 
sch l i eß l i ch d ie E n t w i c k l u n g der S i t u a t i o n , d ie 
durch die fo r t l au fend wiede rho l t en , „a ls gerade­
z u ve r t r i ebenenfe ind l i ch z u beze ichnenden" 
A e u ß e r u n g e n des Bundes f inanzmin i s t e r s Schäf -
fer geschaffen w i r d , u n d f a ß t e e i n m ü t i g e ine 
E n t s c h l i e ß u n g , i n de r festgestell t w i r d , d a ß 
durch die H a l t u n g des B u n d e s f i n a n z m i n i s t e r s 
d ie ganze m ü h e v o l l e A r b e i t der Organ i sa t i onen 
u n d des P a r l a m e n t s f ü r d ie V e r t r i e b e n e n In 
F r a g e gestel l t werde . 

Die Frage der Oder-Neiße-Linie 
Der Nat ional Counc i l für Prevention of 

!War teilte dem .Pressedienst der Heimat­
vertr iebenen" auf eine d iesbezügl iche A n ­
frage mit, daß in letzter Zeit weder v o n se i ­
len der K o n g r e ß k o m m i s s i o n für a u s w ä r t i g e 
Angelegenheiten, noch durch das State De-
-partement eine neue Verlautbarung zur 
Frage der Oder -Neiße-Lin ie erfolgt ist. Das 
amerikanische A u ß e n m i n i s t e r i u m erteilte 
die folgende Auskunft : 

.Es ist die Stellungnahme des State De­
partement, d a ß das Gebiet o s t w ä r t s der Oder-
Ne iße -L in ie bis zur endgü l t i gen Festlegung 
der Grenzen in einem Friedensvertrag unter 
der provisorischen Verwal tung der poln i ­
schen Regierung (under provis ional admini-
stration of the Polish Government) steht. 
Diese Stellungnahme ist b e s t ä n d i g innege­
halten worden und wurde seit Potsdam h ä u ­
f ig wiederholt." 

E i n e wei te re amer ikan i sche S t i m m e : 

„Das Vertriebenenproblem wird noch 
unabsehbare Folgen haben" 

C h i c a g o . In de r h i e r neu erscheinenden s e r i ö ­
s e n po l i t i s chen Ze i t schr i f t „ M e a s u r e " b e f a ß t s ich 
B e r n h a r d G u t t m a n m i t d e r F r a g e des e u r o p ä i ­
schen G le i chgewich t s u n d stel l t dazu fest, d a ß 
d ieses G le i chgewich t du rch den A m o k l a u f des 
N a t i o n a l s o z i a l i s m u s z e r s t ö r t w o r d e n ist . Es sei 
nun anzunehmen , d a ß die Selbstsucht de r e u r o ­
p ä i s c h e n Staaten durch diese B e l e h r u n g nach ­
gelassen haben. D e m sei abe r bedauer l i che r ­
w e i s e n ich t so. W ö r t l i c h h e i ß t es h i e r z u : „Die 
V e r b i t t e r u n g , d ie das H i t l e r d e u t s c h l a n d v e r ­
ursach te , ist v e r s t ä n d l i c h , aber es w a r u n k l u g , 
dem deutschen N a t i o n a l g e f ü h l e ine so schwere 
W u n d e z u z u f ü g e n , w i e dies d u r c h d i e A b t r e n ­
n u n g so we i t e r Geb ie t e i m Osten geschehen ist . 
IM« A u s t r e i b u n g d e r Einwohner d u r c h d i e 

K ü s s e n u n d P o l e n , d ie F l ü c h t l i n g s m a s s e n u n d 
s c h l i e ß l i c h d ie A u f s p a l t u n g Restdeutschlands 
zwi schen de r a t lan t i schen u n d der S o w j e t w e l t 
v e r h i n d e r n es, d a ß die deutsche N a t i o n z u r 
R u h e k o m m t . D a Deu t sch land aber i n t e g r i e r e n ­
d e r Bes tand te i l Eu ropas ist , d ü r f t e d i e ganze 
W e l t f r ü h e r oder s p ä t e r d e n A u s w i r k u n g e n 
e i n e r u n m ö g l i c h e n L a g e g e g e n ü b e r s t e h e n . 
Welche F o r m diese We i t e rungen haben w e r d e n , 
ist je tz t noch gar n ich t vorauszusehen . . ." 

D e r „ P r e s s e d i e n s t de r H e i m a t v e r t r i e b e n e n " 
b e m e r k t h i e r z u , d a ß es p rob lemat i sch erscheint , 
d a v o n z u sprechen, d a ß d e m „ d e u t s c h e n N a ­
t i o n a l g e f ü h l " e ine schwere W u n d e z u g e f ü g t 
w u r d e . D a s h i e ß e B e g r i f f e de r Ve rgangenhe i t 
auf e i n h ö c h s t ak tue l les P r o b l e m anwenden . 
D u r c h d i e Massenaus t re ibungen u n d v o r a l l e m 
d u r c h d ie A r t u n d Weise , i n de r diese ge­
schahen, w u r d e n v i e l m e h r d i e Menschenrechte 
i n den S taub get re ten u n d die G r u n d s ä t z e der 
A t l a n t i k C h a r t a zu H o h n u n d Spott gemacht: 
das is t es, was d ie Deutschen u n d un te r i h n e n 
besonders d ie H e i m a t v e r t r i e b e n e n empf inden , 
w e n n s ie an die O d e r - N e i ß e - L i n i e d e n k e n . Es 
ist dies aber n ich t n u r e i n G e f ü h l , sondern e i n 
k la res B e w u ß t s e i n ve r le tz ten Rechts, u n d es Ist 
n ich t au f e ine N a t i o n b e s c h r ä n k t , sondern be­
herrscht a l le rech t l i ch denkenden Menschen i n 
a l l en V ö l k e r n , m ö g e n sie n u n i h r e S t i m m e er­
heben d ü r f e n oder n icht . 

* 
W a s h i n g t o n . D e r K o n g r e ß a b g e o r d n e t e R o b e r t 

H a i e v o n M a i n e hat i m amer ikan i schen R e p r ä ­
sentantenhaus e inen Gese tzen twur f e ingereicht , 
wonach P r ä s i d e n t T r u m a n das J a l t a - A b k o m m e n 
w i d e r r u f e n so l le . In se inem E n t w u r f bezicht ig t 
de r A b g e o r d n e t e d ie S o w j e t u n i o n e i n e r b e s t ä n ­
d igen V e r l e t z u n g der getroffenen A b m a c h u n g e n . 
E i n e W i d e r r u f u n g des A b k o m m e n s seitens der 
V e r e i n i g t e n S taa ten werde den V ö l k e r n der 
E r d e aufs neue k u n d t u n , d a ß die U S A am W e ­
sens inha l t u n d W o r t l a u t de r A t l a n t i k - C h a r t a 
fes thal ten w o l l e n . E i n e K ü n d i g u n g des J a l t a -
A b k o m m e n s w ä r e auch insofe rn v o n g r ö ß t e r 
Bedeu tung , als i n J a l t a auch die ersten A b k o m ­
m e n ü b e r d i e Massenaus t re ibungen u n d ü b e r 
d i e R e g e l u n g der po ln i schen Grenz f r agen ge­
t rof fen w u r d e n . 

Der Kreisleiter von Lyck 
A m 14. M ä r z ve rhande l te das S c h w u r ­

g e r i c h t O s n a b r ü c k gegen den K r e i s ­
l e i t e r u n d L a n d r a t v o n L y c k (Ostpr.), K n 1 s -
p e 1, wegen V e r b r e c h e n gegen die M e n s c h l i c h ­
ke i t . Es handel te s ich u m e ine M i ß h a n d l u n g 
des ehemal igen P a r t e i s e k r e t ä r s der Deu t sch ­
na t iona l en V o l k s p a r t e i : V e r h a f t u n g „ im N a m e n 
de r na t iona lsoz ia l i s t i schen R e v o l u t i o n " , R e i t p e i t ­
schenhiebe v o r d e m S A - C h e f u n d schwere M i ß ­
hand lungen i m K e l l e r des „ B r a u n e n Hauses" . 
D e r A n g e k l a g t e bestr i t t , a m f rag l ichen Tage 
i n L y c k gewesen z u se in . D e r Haup tzeuge 
jedoch h i e l t e ine Verwechse lung f ü r aus­
geschlossen. „ J a , m e i n L i e b e r , jetzt w i r s t D u 
fe r t ig gemacht. M i t R e v o l u t i o n e n spie l t m a n 
nicht!" , so sol l te de r A n g e k l a g t e damals gesagt 
u n d den P a r t e i s e k r e t ä r dann m i t der F i s to l e i n s 
Ges icht geschlagen haben. Selbst i m K r a n k e n ­
haus stel l te d ie S A noch e ine Wache. D a n n 
t ranspor t ie r te m a n den Schwerver le tz ten „au f 
A n o r d n u n g des Kre i s l e i t e r s " nach K ö n i g s b e r g , 
w o e r i n Schutzhaft k a m . D e r G a u l e i t e r E r i c h 
K o c h ver langte e i n V e r f a h r e n wegen H o c h v e r ­
rats gegen i h n , doch de r Re ichsanwal t w i n k t « 
ab. D a h e r wies i h n d ie P a r t e i aus dem G a u . 

D e r als Zeuge erschienene Chefa rz t des K r e i s ­
k rankenhauses sagte aus, e r habe n iemals so 
schwere F le i sch w u n d e n gesehen D r a m a t i s c h 
w a r d ie V e r n e h m u n g des als Ent las tungszeuge 
erschienenen S A - F ü h r e r s P a u l Caba lza r , d e r 
s ich b a l d i n W i d e r s p r ü c h e v e r w i c k e l t e . N a c h ­
d e m der Hauptzeuge i h n d ie B r i l l e hatte a b ­
n e h m e n lassen, d ie i h n u n k e n n t l i c h machte u n d 
d ie A n t w o r t e rha l t en hatte, d a ß C.s B r u d e r 
n ich t i n de r S A gewesen sei , r i e f e r aus: „ H e r r 
P r ä s i d e n t , das ist er!" E r w u r d e sofort als M i t ­
t ä t e r verhaf te t u n d gestand d e m Unte r suchungs ­
r i ch te r noch a m se lben Tage, d a ß e r m i t e i n e r 
Rei tpei tsche, d ie e r ge legent l ich auch umdreh t e , 
s ich an den M i ß h a n d l u n g e n be te i l ig t habe. 

D e r S taa tsanwal t beantragte gegen K n i s p e l 
sechs J ah re G e f ä n g n i s . E r s t ü t z t e sich auf das 
Zeugn i s des M i ß h a n d e l t e n . D i e V e r t e i d i g u n g 
beantragte F r e i s p r u c h , da offenbar e ine V e r ­
wechse lung m i t d e m vers torbenen O r t s g r u p p e n ­
le i t e r vor l i ege . Das Ger i ch t e rkann te nach 
l anger B e r a t u n g auf 1 J a h r 6 Mona te G e f ä n g ­
n is . E s h ie l t d ie e id l iche Aussage des M i ß h a n ­
de l t en so k l a r , d a ß k e i n Z w e i f e l an der M i t ­
t ä t e r s c h a f t des A n g e k l a g t e n angenommen w e r ­
den k ö n n e . Se ine Urheberschaf t konn te n i ch t 
bewiesen , auch die F re ihe i t sbe raubung i h m 
nich t z u r L a s t gelegt werden . Wegen se ine r 
gu ten F ü h r u n g i n der soeben a b g e b ü ß t e n i h m 
als K r e i s l e i t e r aufer legten v i e r J a h r e n f i e l d i e 
Strafe m i l d e r aus. 

Gegen K . schwebt noch e i n E r m i t t l u n g s v e r ­
fah ren wegen M e i n e i d , den er i m Jah re 1935 
geleistet hat. D i e ganze P r o v i n z sprach damals 
v o n d e m „ F a s t n a c h t s - S c h e r z " , w ie E r i c h K o c h 
das ers t ins tanzl iche U r t e i l gegen K n i s p e l nannte , 
das d ie G r o ß e S t r a f k a m m e r unter Vor s i t z v o n 
L a n d g e r i c h t s d i r e k t o r Fas tnacht g e f ä l l t ha t te . 
K r e i s l e i t e r K n i s p e l hat te gegen z w e i P a r t e i ­
genossen Be le id igungsk lage e rheben m ü s s e n , d i e 
i h m i n Beschwerdeschr i f ten an d ie P a r t e i l e i t u n g 
u . a. auch den M e i n e i d v o r w a r f e n . D e r F r e i ­
spruch dieser M ä n n e r p a ß t e K o c h u n d G e n o s ­
sen nicht . Das Reichsger icht b e s t ä t i g t e j edoch 
das U r t e i l , i n d e m a u s d r ü c k l i c h festgestell t 
w u r d e , d a ß K n i s p e l e inen M e i n e i d geleistet 
hatte K . w u r d e da rauf L a n d r a t . W ä h r e n d des 
K r i e g e s w u r d e er m i t besonderen A u f t r ä g e n 
be t raut u n d z u m Oberbere ichs le i te r b e f ö r d e r t . 
Gegen das U r t e i l von O s n a b r ü c k hat K . R e ­
v i s i o n eingelegt . S k i . 

Z e r s t ö r u n g e iner F l ü c h t l i n g s b a r a c k e 
durch Brands t i f t ung 

A m 13. A p r i l f and i n W a d e r s l o h e ine 
a u ß e r o r d e n t l i c h e S i t z ung des Gemeindera tes 
statt, d ie s ich m i t der v ö l l i g e n Z e r s t ö r u n g e ine r 
f ü r not le idende F l ü c h t l i n g s f a m i l i e n e r r ich te ten 
Ba racke , wanr sche in l i ch du rch B r a n d s t i f t u n g , 
b e f a ß t e . E m p ö r u n g u n d A n t e i l n a h m e der B e ­
v ö l k e r u n g w a r e n so g r o ß , d a ß f ü r d ie S i t z u n g 
e in K i n o s a a l gemietet w e r d e n m u ß t e . 

D i e B a r a c k e war , w i e B ü r g e r m e i s t e r K o t t e n ­
brock a u s f ü h r t e , c r i c h t e t worden , u m e in igen 
personenre icher F l ü c h t l i n g s f a m i l i e n , d i e . In aus­
gesprochenen E l e n d t q u a i t i e r e n untergebracht 
w a r e n , e ine bessere U n t e r k u n f t z u schaffen. D i e 
F l ü c h t l i n g e hat ten selbst b e i m A u f b a u der B a ­
racke m i t g e w i r k t Sei on w ä h r e n d der A u f s t e l ­
l u n g setzte i n der G e m e i n d e e'ne u n v e r a n t ­
wor t l i che Hetze gegen den B a u der B a r a c k e e i n . 
Es fielen A e u ß e r u n p e n die d ie B e t e i t i g u n g des 
Baues forder ten u n d die auf eine beabsicht igte 
B rands t i f t ung s c h l i e ß e n lassen. A u c h M i t g l i e d e r 
des Gemeindera tes w a r e n <m dieser Hetze be­
te i l ig t . D i e P o l i z e i hat die T ä t e r noch nicht e i n ­
w a n d f r e i e r m i t t e l n k ö n n e n . D e r B ü r g e r m e i s t e r 
u n d der B r i t i s h Res ident M r P i t t gaben jedoch 
i h r e r Ueberzeugung A u s d r u c k , d a ß a l le die s i ch 
an de r He t zkampagne be te i l ig ten , i n d i r e k t m i t ­
v e r a n t w o r t l i c h an d e m B r a n d e seien 

D e r Geme inde ra t setzte e ine B e l o h n u n g v o n 
500 — D M f ü r d ie E r m i t t l u n g der T ä t e r aus, fo r ­
der te d i e Staatsanwaltschaft auf, den F a l l m i t 
a l l e r S c h ä r f e aufzugre i fen , u n d sprach d e m 
A m t s v e r t r e t e r Hagemeiet u n d dem G e m e i n d e ­
ver t re te r Rodeheger seine M i ß b i l l i g u n g f ü r s e in 
V e r h a l t e n i n der Ange legenhe i t aus. 
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Bohnenessen der „Gesellschaft der Freunde Kants' 
P r o f . D r . K r a u s ü b e r K a n t s G e d a n k e n v o n eh r l i che r K r i e g f ü h r u n g u n d gerechtem 

F r i e d e n s s c h l u ß 

G ö t t i n g e n . W i e a l l j ä h r l i c h , so ve r sammel t e 
Sich d ie aus d e r T i s c h r u n d e des g r o ß e n K ö n i g s ­
b e r g e r P h i l o s o p h e n ents tandene „ G e s e l l s c h a f t 
d e r F r e u n d e K a n t s " aus A n l a ß des G e b u r t s ­
tages K a n t s z u Ih r em t r a d i t i o n e l l e n „ B o h n e n ­
essen" . D e r V o r s i t z e n d e der Gesel lschaf t — 
- B o h n e n k ö n i g " genannt —, w i r d dabe i i n d e r 
W e i s e e r m i t t e l t , d a ß a l le M i t g l i e d e r de r G e ­
sel lschaf t e ine To r t e oder" e i n e n K u c h e n essen, 
I n d e n e ine B o h n e h ine ingebacken ist . W e r d ie 
B o h n e e r h ä l t , Ist B o h n e n k ö n i g . D i e rechts u n d 
l i n k s n e b e n i h m S i t zenden s i n d seine „ M i n i ­
s ter" . Es ist w e i t e r h i n ü b l i c h , d a ß be i d iesem 
B o h n e n e s s e n der „ B o h n e n k ö n i g " des v o r ü b e r g e ­
gangenen Jah res du rch e i n e n wissenschaf t l ichen 
V o r t r a g eh rend des Lebens u n d des W e r k e s des 
g r o ß e n M a n n e s gedenkt , dessen N a m e n d ie G e ­
se l l schaf t t r ä g t . 

J e r bekann te V ö l k e r r e c h t l e r de r U n i v e r s i t ä t 
G ö t t i n g e n , P r o f . D r . H e r b e r t K r a u s , 
s p r a c h als b i sher ige r „ B o h n e n k ö n i g " ü b e r das 
h o c h a k t u e l l e T h e m a : „ V o n e h r l i c h e r 
K r i e g f ü h r u n g u n d g e r e c h t e m F r i e -
d e n s s c h l u ß" , w o b e i e r z u n ä c h s t he rvo rhob , 
d a ß es K a n t w e n i g e r u m d ie Organ i sa t ion v o n 
S t a a t e n b ü n d e n g ing , als v i e l m e h r u m das m a ­
t e r i e l l e P r o b l e m de r E r s t r eckung des Rechts auf 
d i e B e z i e h u n g e n zwischen Staaten. 

F ü r K a n t ist d ie Her rschaf t pos i t i ven Rechts 
Zwischen den Staa ten — w i e die Herrschaf t des 
Rech t s ü b e r h a u p t — e i n Pos tu la t de r p r a k t i ­
schen V e r n u n f t . Dementsprechend is t f ü r K a n t 
d e r K r i e g e i n gesetzloser Zus t and , d e r n u r be­
se i t ig t w e r d e n k a n n , w e n n s ich d i e S taa ten 
d e m p o s i t i v e n V ö l k e r r e c h t als e i n e r F r i e d e n s -
o r d n u n g un te rs te l l en . F r i e d e n u n d d a m i t das 
ka tegor i sche V e t o gegen den K r i e g Ist f ü r K a n t 
e i n Pos tu la t de r p rak t i schen V e r n u n f t u n d als 
solches e ine r egu la t i ve Idee, d . h . F r i e d e n i s t 
e i n e w i g z u ers t rebendes Z i e l ! So ist se ine 
Sch r i f t v o m „ e w i g e n F r i e d e n " z u vers tehen. S o 
e r k l ä r e n s ich auch seine A u s f ü h r u n g e n ü b e r 
das Recht i m K r i e g e u n d nach d e m K r i e g e , 
das h e i ß t ü b e r das Recht des Fr iedensschlusses . 

V o m „ R e c h t Im K r i e g e " — d . h . v o m Rech t 
In e i n e m gesetzlosen Z u s t a n d — sprechen k a n n 
m a n n u r dann , w e n n d a m i t d i e F o r d e r u n g aus­
g e d r ü c k t w i r d , den K r i e g nach so lchen G r u n d -
S ä t z e n z u f ü h r e n , d a ß es i m m e r m ö g l i c h b le ib t , 

w iede r i n e i n e n recht l ichen Z u s t a n d e inzu t r e ­
ten. D i e A r t u n d Weise de r K r i e g f ü h r u n g 
dar f d ie M ö g l i c h k e i t de r H e r b e i f ü h r u n g e i n e r 
zwischens taa t l ichen f r i ed l i chen Rech t so rdnung 
nicht ve rbauen . D i e s e m s ind s e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
Aus ro t tungs - u n d Unte r jochungskr i ege z u w i d e r . 
A b e r auch der S t r a f k r i e g is t d e m z u w i d e r , w e l l 
S t rafe n u r i m V e r h ä l t n i s v o n Oberen z u i h r e n 
U n t e r w o r f e n e n z u l ä s s i g ist , S taaten aber v o n ­
e inander u n a b h ä n g i g s ind . Diese Rege ln ge l t en 
auch e i n e m ungerechten F e i n d e g e g e n ü b e r . E i n 
ungerechter F e i n d is t insbesondere e i n V e r ­
t r a g s b r ü c h i g e n Staat . 

Gegen e i n e n solchen „ b a r b a r i s c h e n " Staat d ü r ­
fen die anderen Staa ten s ich zusammentun , 
aber auch sie s i n d bei der K r i e g f ü h r u n g a n d ie 
na tu r rech t l i chen S c h r a n k e n gebunden. S ie d ü r ­
fen se in L a n d nicht te i len , sondern n u r v e r a n ­
lassen, d a ß e r e ine neue Ver fassung a n n i m m t , 
d ie de r N e i g u n g z u m K r i e g e u n g ü n s t i g ist . Es 
bestehen also — nach K a n t — s o w o h l S c h r a n ­
k e n f ü r d ie K r i e g f ü h r u n g w i e auch f ü r den S i e ­
ger. K e i n to ta le r K r i e g , A c h t u n g des P r i v a t ­
e igentums, ke ine A u s p l ü n d e r u n g de r B e v ö l ­
k e r u n g , ke ine e n t s c h ä d i g u n g s l o s e R e q u i s i t i o n , 
V e r b o t u n a n s t ä n d i g e r K r i e g s m i t t e l u n d i n h u m a ­
n e r K r i e g f ü h r u n g : das ist es, was K a n t forder t . 
V o r a l l e m aber gelte insbesondere d ie F o r d e ­
r u n g des ers ten P r ä l i m i n a r a r t i k e l s z u m e w i g e n 
F r i e d e n : d a ß die Ver t r ags t e i l e auf de r G r u n d ­
lage de r b e i K r i e g s e n d e vo r l i egenden Gegeben­
he i ten e i n e n neuen A n f a n g f ü r i h r e gegense i t i ­
g e n B e z i e h u n g e n machen so l l en . H i e r i n l iege 
d e r G e d a n k e d e r Gene ra lbe r e in igung , des V e r ­
gessens u n d der A m n e s t i e w i e auch de r e i n e r 
A u s w e c h s e l u n g • 'der Gefangenen . Selbst d ie 
Kr iegsschu ld f rage da r f be i F r i e d e n s s c h l u ß n ich t 
m e h r gestel l t w e r d e n : auch n ich t d e m u n ­
gerechten F e i n d e g e g e n ü b e r , Ja K a n t f ü h r t d i e ­
sen G e d a n k e n so we i t , d a ß e r sogar d ie E r ­
s ta t tung de r K r i e g s k o s t e n ablehnt , d a d a m i t 
d e r K r i e g n a c h t r ä g l i e h z u e i n e m S t r a f k r i e g e r ­
k l ä r t w ü r d e . K e i n e s f a l l s abe r da r f der be ­
siegte Staat z u e i n e r K o l o n i e h e r a b g e w ü r d i g t 
w e r d e n . 

So s ind , s c h l o ß P r o f . D r . K r a u s , K a n t s L e h ­
r e n v o n de r eh r l i chen K r i e g f ü h r u n g u n d v o m 
gerechten F r i e d e n s s c h l u ß e ine i n unsere u n -

725 {fahre Vertagsbuchdruckerei Raulenberg 
A m 12. M a l s i n d 125 J ah re sei t d e m Tage v e r ­

gangen , an d e m i n H e r d e r s He ima t s t ad t M o h -
r u n g e n d e r damals z w e l u n d z w a n z i g j ä h r i g e C a r l -
B u d w l g R a u t e n b e r g aus L iebs t ad t den G r u n d ­
s t e i n z u e i n e m de r angesehensten V e r l a g s - u n d 
B u c h d r u c k u n t e r n e h m e n O s t p r e u ß e n s legte. 
D i e Geschichte diese a l t en O s t p r e u ß e n w o h l b e ­
k a n n t e n Hauses , das s ich aus bescheidensten 
A n f ä n g e n z u e i n e m Jener graphischen B e t r i e b e 
e n t w i c k e l t e , d i e b i s w e i t i n den deutschen 
W e s t e n h i n e i n o s t p r e u ß i s c h e L e i s t u n g u n d K ö n ­
n e n u n t e r B e w e i s s te l l ten , is t zugle ich e i n gutes 
S t ü c k ostdeutscher Geschichte des B u c h - u n d 
Ze i t sch r i f t enver l ages i n se iner d e n k b a r gedie­
g e n e n u n d v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e n P r ä g u n g , 
ebenso e i n S t ü c k Heimatgeschichte ü b e r h a u p t . 
U n d es hat schon seinen guten G r u n d , w e n n 
d i e M o h r u n g e r Stadtgeschichte, d ie j a H e r d e r s 
u n d so v i e l e r andere r g r o ß e r S ö h n e z u geden­
k e n hat, betont, du rch den G r ü n d e r C a r l - L u d ­
w i g Rau tenbe rg u n d seine t ü c h t i g e n N a c h f a h r e n 
I n Uber v i e r G e n e r a t i o n e n sei „ M o h r u n g e n In 
ganz Ostdeutschland bekann t geworden" . Was 
a l s h a n d w e r k l i c h e B u c h b i n d e r e i u n d k l e i n e 
B u c h h a n d l u n g begann, das w u r d e i n z ä h e r 
K l e i n a r b e l t u n d In g r o ß z ü g i g e r P l a n u n g z u 
e i n e r bedeutenden deutschen F i r m a , d ie s ich 
w ü r d i g den v i e l e n bekann t en V e r l a g s f i r m e n 
Deutsch lands an d ie Sei te s te l len durf te . M a n 
d a r f n u r hoffen , d a ß s ich schon b a l d d i e G e ­
legenhe i t findet, d ie sorgsam g e f ü h r t e C h r o n i k 
d ieses Hauses, d ie f ü r den H e i m a t f r e u n d u n d 
F o r s c h e r e ine F ü l l e h ö c h s t bemerkenswer t e r 
D a t e n bietet , e i n e m g r ö ß e r e n K r e i s o s t p r e u ß i ­
scher L a n d s l e u t e e i n m a l i m W o r t l a u t v o r z u ­
l e g e n . E s k a n n h i e r — schon aus R a u m g r ü n ­
d e n — n u r e i n w i n z i g e r B r u c h t e i l daraus v e r ­
w e r t e t w e r d e n . 

W i e v i e l e O s t p r e u ß e n u n d Ostdeutsche ü b e r ­
h a u p t e r i n n e r n s ich n i c h t a l l e i n gerne des 
e r s t e n V e r l a g s w e r k e s „ D e r red l iche P r e u ß e " , 
das seit 1831 J a h r f ü r J a h r i n i m m e r g r ö ß e r e n 
A u f l a g e n ins L a n d h inausg ing? D i e „ P r e u ß e n ­
schule" v o n 1833 als W e r k f ü r Schu lwesen u n d 
L e h r e r des Ordens landes , d i e „ P r e u ß e n l i e d e r " , 
d i e L e s e b ü c h e r u n d G e s a n g b ü c h e r (darunter 
a u c h das so kos tbare erste neuere M e n n o n i t e n -
gesangbuch des Ostens), d ie G e s e t z e s s a m m l u n ­
gen , d ie so be l ieb ten „ P r e u ß i s c h e n V o l k s b ü c h e r " 
m i t den L e b e n s b i l d e r n b e r ü h m t e r M ä n n e r , d i e 
ve r sch iedenen Gesch ich t swerke — s ie a l l e u n d 
d i e ü b r i g e n Ver lagsersche inungen sehen be ­
deu tende M ä n n e r der P r o v i n z als A u t o r e n . 
B l e a l l e s i n d w a h r l i c h i m Gutenbergge i s t ge­
staltet u n d geformt. W e l t re ichte v o r a l l e m 

auch nach de r u m 1857 e inge le i t e ten U e b e r -
s i ed lung nach K ö n i g s b e r g der B o g e n der A r ­
bei t , v o n der u n e r m ü d l i c h e F i r m e n g r ü n d e r ge­
sagt hatte, e r w o l l e „a l l e s Im A u g e beha l ten , 
was s ich i m G e m e i n n u t z e n auf P r e u ß e n bezog, 
K e n n t n i s u n d V o l k s b i l d u n g f ö r d e r n k a n n " . 
Schon Im S t u r m j a h r 1348/49 w a r auch die pe r io ­
dische Ze l t schr i f t „ D e r Bo te aus P r e u ß e n " d e m 
D r u c k w e r k an die Sei te gestel l t w o r d e n . N a c h 
d e r R e i c h s g r ü n d u n g 1871, d ie de r G r ü n d e r des 
Hauses noch mi te r l eb te u n d d ie e r h e i ß e rsehnt 
hatte, wuchsen auch d ie A u f g a b e n des Hauses 
f ü r d ie Reg ie rungss te l l en s tet ig . 

D i e Z e i t u m die J a h r h u n d e r t w e n d e gab d e m 
g r o ß e n K ö n i g s b e r g e r H a u s die feste F o r m . M i t 
d e r S o l i d i t ä t , d ie Jene un te rnehmende G e n e ­
r a t i o n auszeichnete, w a r d ie Bas i s so fest ge­
legt , d a ß auch K r i e g s - u n d I n f l a t i o n s s t ü r m e sie 
n ich t m e h r z u e r s c h ü t t e r n ve rmoch ten . U n d d ie 
E r b e n v o n C a r l - L u d w i g u n d E m i l R a u t e n b e r g 
e rwiesen s ich als t reue W a h r e r u n d M e h r e r 
des U e b e r k o m m e n e n . 

* 
Ist d e r T a g des 125 jäh r igen J u b i l ä u m s a lso 

n u r e i n T a g w e h m ü t i g e r E r i n n e r u n g an e i n 
W e r k v o n hohen G r a d e n , an e ine w ich t i ge 
k u l t u r e l l e S c h ö p f u n g , d ie m i t d e m V e r l u s t u n d 
d e r V e r n i c h t u n g der H e i m a t dah ing ing? Ist de r 
so bekann te N a m e er loschen Im G r a u e n de r 
furch tbars ten Ka t a s t rophe , d ie Je ü b e r d e n 
deutschen Osten kam? 

W o h l schweigen d ie M a s c h i n e n dor t i m a l t en 
H a u s i n K ö n i g s b e r g u n d i n M o h r u n g e n . A b e r 
ganz i m Wes ten Deutsch lands lesen die Ost­
p r e u ß e n ve r sonnen den N a m e n Rau t enbe rg a n 
e i n e m g r o ß e n D r u c k h a u s , das Jahre lang s c h l u m ­
mer te u n d das je tz t w i d e r h a l l t v o m S u m m e n 
u n d L ä r m e n der M a s c h i n e n . Z u Tausenden 
u n d A b e r t a u s e n d e n Jagen die E x e m p l a r e des 
„ O s t p r e u ß e n b l a t t e s " d u r c h die W e r k e d e r R o ­
ta t ionsmaschine . Se tzmasch inen s ingen i h r 
„ L i e d " u n d k u n s t v o l l e D r u c k a u t o m a t e n a rbe i ten 
auf T o u r e n . So mancher , der e ins t i m s c h ö n e n 
H a u s der Pregels tad t z u m W i n k e l h a k e n gr i f f , 
i s t auch heute m i t dabe i . E i n s t d ruck te d e r 
a l te H e r r e i n Mennon i t engesangbuch des Ostens 
als e ines de r v i e l e n W e r k e seines Hauses . U n d 
es ist fast symbo l i s ch , d a ß je tz t das neue 
D r u c k h a u s an der E m s z u m N a c h b a r n auch e ine 
M e n n o n i t e n k l r c h e hat. „ D e o " steht an i h r e r 
S t i r n w a n d , u n d das so l l sagen: G o t t a l l e i n sei 
E h r e t E r hat se in letztes W o r t noch n ich t 
gesprochen, auch ü b e r den deutschen Osten . 
E r ba t d ie n i c h t vergessen, d i e g l a u b e n . . , e r . 

Kostenlose Freizeit für Heimkehrerinnen 
I n der Woche v o r P f ings t en f indet i n B a h l -

b ü r g be i W i n s e n a. d . L u h e eine d r e i t ä g i g e 
F r e i z e i t f ü r H e i m k e h r c r i n n e n v o m 22.—25. Mai 
statt, zu de r jede H e i m k e h r e r i n he rz l i ch e i n ­
geladen i s t . A u f e n t h a l t u n d V e r p f l e g u n g s i n d 
kos tenf re i . D i e Bahns t a t i onen f ü r B a h l b u r g 
s i n d : a) B a h l b u r g (Strecke L ü n e b u r g - B u c h h o l z ) , 
b) Pa t t ensen (Strecke S o l t a u - W i n s e n a. d . L u h e ) . 
A n r e i s e t a g is t der 22. M a i , Abre i s e t ag der 25. 
M a i . B e t t w ä s c h e bi t te m i t b r i n g e n . 

D i e E i n l a d u n g geht an al le H e i m k e h r e r i n n e n , 
so d a ß sich die a l t en R u ß l a n d k a m e r a d i n n e n 
dor t wieder t re f fen werden . Rechtzei t ige A n ­
m e l d u n g , s p ä t e s t e n s bis z u m 15. M a i , an H e i m ­
k e h r e r i n n e n h e l m L a n d e s k i r c h l . F r a u e n w e r k i n 
J u i s t (Nordsee), B i l l s t r . 14, F e r n r u f 148. 

mi t t e lba re Vergangenhe i t u n d i n die G e g e n w a r t 
h ine in re ichende A n k l a g e u n d M a h n u n g . W e n n 
aber der bevors tehende F r i e d e n e i n K a n t i s c h e r 
F r i e d e n w ü r d e , so k ö n n t e n w i r u n d die W e l t 
m i t Zuve r s i ch t i n d ie Z u k u n f t schauen. 

N a c h dem V o r t r a g e ü b e r r e i c h t e P r o f . K r a u s 
d e m f r ü h e r e n K u r a t o r der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 
K ö n i g s b e r g , D r . h . c. H o f f m a n n , e i n E x e m p l a r 
de r soeben i m V e r l a g J . C . B . M o h r - T ü b i n g e n 
erschienenen Schr i f t m i t d e m B e m e r k e n , d a ß 
diese A u s f ü h r u n g e n i h m als d e m f r ü h e r e n 
K u r a t o r der U n i v e r s i t ä t K a n t s u n d als N e u ­
b e g r ü n d e r der „ G e s e l l s c h a f t d e r F r e u n d e K a n t s " 
nach 1945 gewidmet se ien. 

N e u e r „ B o h n e n k ö n i g " w u r d e de r f r ü h e r D e ­
k a n de r Ph i losoph i schen F a k u l t ä t de r U n i v e r s i ­
t ä t K ö n i g s b e r g u n d D i r e k t o r des w e l t b e k a n n ­
ten Berns te in- Ins t i tu t s , P r o f . (emeritus) D r . 
A n d r e e , G ö t t i n g e n . — D i e Gesel lschaft e r ­
nann te aus g le ichem A n l a ß der F e i e r des G e ­
burts tages K a n t s G r a f B r ü n n e c k - B e i ­
s c h w i t z , v o r m a l s L a n d e s h a u p t m a n n v o n 
O s t p r e u ß e n u n d V o r s i t z e n d e r des U n i v e r s i t ä t s ­
bundes z u K ö n i g s b e r g , z u i h r e m E h r e n m i t ­
g l i e d . 

Os ta rch iva l i en i n G o s l a r 
I m „ Z o n a l e n A r c h i v l a g e r " (Zona l A r c h i v R e -

pos i tory) z u G o s l a r be f inden sich u . a. aus d e m 
K ö n i g s b e r g e r S taa tsarchiv umfangre iche w i c h ­
t ige T e i l b e s t ä n d e , d ie auch f ü r d ie F a m i l i e n -
geschlchtsforschung v o n g r ö ß t e m W e r t s i n d ; 
d ie bekann te Ga l l and i sche W a p p e n s a m m l u n g 
m i t den A u s a r b e i t u n g e n G a l l a n d i s ü b e r d i e 
o s t p r e u ß i s c h e n A d e l s f a m i l i e n , das sogen. A d e l s ­
a rch iv , das Ordensbr i e fa rch iv (1196—1525), das 
H e r z e g l . B r i e f a r c h i v (1525—1635), e i n g r o ß e r 
T e i l der A k t e n des E t a t m i n i s t e r i u m s u n d e i n ­
ze lne Deposi ta . Zah l r e i che F i n d b ü c h e r ü b e r 
A b t e i l u n g e n , d ie l e ide r n ich t m e h r s icherge­
s te l l t w e r d e n konn ten , geben noch manchen 
H i n w e i s . V o n den anderen i n G o s l a r v e r w a h r ­
ten A r c h i v a l i e n seien noch folgende e r w ä h n t : 
E i n T e i l des sogen. K u r l ä n d i s c h e n R i t t e r ­
schaftsarchivs (bedauer l icherweise aber n i ch t 
d ie U r k u n d e n ) , des „ D e p o s i t u m s des L i v l ä n d i -
schen S t ammade l s " (beide f r ü h e r i m G e h . 
P r e u ß . S taa t sa rch iv i n B e r l i n - D a h l e m ) , e in g r o ­
ß e r T e i l des R e v a l e r A r c h i v s , d ie M e c k l e n b u r ­
gischen K i r c h e n b ü c h e r , T e i l e des S c h w e r i n e r 
Staatsarchivs , K i r c h e n b ü c h e r aus P r e n z l a u u n d 
L ü b b e n . 

A n d e r e w e r t v o l l e Os ta rch ive , d ie z u n ä c h s t 
ganz oder t e i lwe i se nach G o s l a r gebracht 
w a r e n , m u ß t e n b e k a n n t l i c h i m F r ü h j a h r 1947 
an die polnische A r c h i v v e r w a l t u n g ausgel iefer t 
w e r d e n . (Danz ig , E l b i n g , T h o r n , M a r i e n b u r g , 
S t e t t i n u n d T e i l e v o n K ö n i g s b e r g . ) 

F ü r d ie F o r s c h u n g ist v o n besonderer B e d e u ­
tung , d a ß d ie B e s t ä n d e des K ö n i g s b e r g e r 
Staatsarchivs i n v o l l e m U m f a n g e u n d d ie a n ­
d e r n A r c h i v e schon g r ö ß t e n t e i l s benutz t w e r d e n 
k ö n n e n . 

A u f t r ä g e z u r Durchs ich t der A r c h i v a l l e n ü b e r ­
n i m m t D e u t ^ e s A d e l s a r c h i v , Genealogische 
A b t e i l u n g , (20a) W r i s b e r g h o l z e n , K r e i s A l f e l d -
L e i n e . 

Ostp reuß i sche Landsleute 
die erst je tz t aus O s t p r e u ß e n ausgewiesen w o r ­
den s ind , w e r d e n gebeten, i h r e A n s c h r i f t 
der G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r Landsmannscha f t 
O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29b, m i t ­
zu t e i l en . 

Herausgeber : W a l t e r Os te rmann , H a n n o v e r , A m 
Taubenfe lde 1. T e l . 26 138, als Sequester 

Sendungen f ü r d ie S c h r i f t l e i t u n g : (24a) H a r o -
b u r g - B a h r e n f e l d , Postfach 20. 

„ W i r O s t p r e u ß e n " erscheint z w e i m a l i m M o n a t . 
Bezugsp re i s : 65 P f g . u n d 6 P f g . Z u s t e l l g e b ü h r . 
E i n z e l v e r k a u f s p r e i s 35 P f g . Pos t scheckkonto 

H a m b u r g 83—011 C . E . Gutze i t . 
A n z e i g e n v e r w a l t u n g u n d - a n n ä h m e u n d D r u c k » 
R a u t e n b e r g * M ö c k e l , (23) L e e r (Ost-

f r ies land) , N o r d e r s t r . 39/31. 
Z . Zt. Anzeigenpreisliste « g ü l t i g . 
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Buchdruckerei Rautenberg 
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Diese Trad i t i on wird f o r t g e s e t z t von der Firma 

Rauhnbcrg & Ittöcket 
LEER (OSTFR.)/NORDER STR. 29-31 / TELEFON 3041 

BUCHDRUCK 

Mehrfarbendrucke - Prospekte 

Kataloge • Formulare 

ROTATIONSDRUCK 

Zeitungen - Zeitschriften 

Massenauflage« 

VERLAG 

Hauskalender: DerOstpreuBe 

Heimatschrifttum 

Suchanzelqen 

Lasche , Franz, geb. 20. 12- 11M17 In 
Ste in fe ld K r e i s Vechta /Oldenbg. , 
F e l d w . F e l d p . - N r . 82738 C , letzte 
N a c h r . 4. M a r z l im E insa t z be i 
H e l l s b e r g , wo er i n den letz ten 
T a g e n K o m p . - F ü h r e r wa r . N a c h ­
r ich t e rb . R i c h a r d Rau tenberg , 
Ihorst , (28) D a m m e / O l d e n b u r g , 
fr. B l a n k e n b e r g , K r . H e i l s b e r g . 

Bchwes lg , H e d w i g , aus B o l l e i n e n 
(Ostpr.) ver fehl te am 4- 11. 45 i n 
Osterode T r a n s p o r t z u g u n d b l i eb 
m i t mehre ren S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n 
a u f B a h n h o f Osterode z u r ü c k . 
N a c h r . e rb . E m i l Baeck , (28) 
Hese l ( K r e i s Leer) . 

Rasierklingen 
10 Tage zur Probe, 30Taqe Ziel! 
Fabrikate der Liese-Fabrik in Essen seit 20 Jahren I 
0,13 „ G r ö n " tadellos 100 St. DM 1,85 
0,10 „S i lber " Sctiwd. 100 St. DM 3,65 
0,08 „ M e i n Schlager" 100 St. DM 3,20 
0,08 „ L u x u i " Sctiwd. 100 St. DM 4,35 

0,06 „ G o l d " Schwd. 100 St. DM 5,35 

JÄ l le r fe ln i t ' ' 1ÖÖ St. DM x _ 
aa l vollkommenst* "lm 

Liese-Fabrikat (auch Schwedenitahl) 
Lieferung nur direkt ob El len 

Bei Nichtgefallen Rücknahme der an­
gebrochenen Packung (Auf Wunich 
auch portofreie Nachnahme.) 

A N T O N LIESE • ESSEN 41 

H e r r H . H e r o l d , W i t z m a n n s b e r g , 
K r . K u l m b a c h 8. 4. 50 
D i e P r o b e ergab, d a ß es sich 
u m w i r k l i c h ers tklass ige K l i n ­
gen handel t , d ie das Ras ie ren 
zur F r eude machen. Es ist bis 
jetzt d i e beste K l i n g e v o n 
al len , d ie ich gebrauchte. 
H e r r E rns t G a b l e r , L a n g e n a l t -
he im 99 ü b . T reuch t l i ngen /Bay . 

4. 4. 50 
Ihre R a s i e r k l i n g e is t e in fach 
unen tbehr l i ch . Senden S ie m i r 
w i e d e r u m . . . 

Wir helfen Geld sparen I 
Nur einige Beweise: 

Slmtt. Artikel eus reiner emerlk, 
Baumwolle: 

• Gläsertücher . . . 0,48 
•Geschirrtücher . . 0,68 4 
•Handtücher . . . 0,86 
•Frottierhandtücher 1,75 
•Nessel 80 cm . . . 1,16 

• Kleiderstoff 70 cm 1,98 < 
• Hemdenstoff 80 c m 2.25 < 
• Hemdenpopeline 2,65 

80 cm 
Wir senden Ihnen gern unseren 
Illustr.Webwarenkalalog mit über ^ 

200 Angeboten kostenlos. < 
Nur Nachnahmeversand ab10-DM > 
von 25.- D M «n portofrei. Kein J 
Risiko. Bei Nichtgefallen Umtausch 4 

oder Geld surück. 

• Werner I 
lUTerli.Wertf. GI 

ßesucht 

die 

öslprcußische 

Hetntahitache 

vom 

75. bis 21 fttai 

Verschiedenes 

H e i r a t s u c h e n d e n 
j eden A l t e r s ve rmi t t e l t d i sk re t 

passende P a r t n e r 
F r a u G . N a u j o k s , 

(23) R o t e n b u r g / H a n n o v e r , V e r d e n e r 
S t r a ß e 29 ( f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . ) 

Bei allen 

Zahlungen 

bitte die 

Rechnungsnummer 

angeben! 

t 
A l l e n F r e u n d e n u . B e k a n n t e n 
aus de r H e i m a t n a c h t r ä g l i c h 

zu r K e n n t n i s ! 
A u f der F luch t e r l ö s t e der 
l iebe Go t t unsere herzensguten, 
Heben E l t e r n , Schwiege r - u n d 
G r o ß e l t e r n , unsere l iebe 
Schwester 

Frau Maria Till 
geb. T i e d t k e 

geb. 30. 12. 1863, gest. 15. 3. 1945 

Friedrich Till 
Tcleg r . -Ob . - I . e i t . -Aufs . i . R . 

G r o ß h o f - T a p i a u - O s t p r . 
geb. 6 7. 1863, gest. 2. 4. 1945 
Der t reue Go t t schenkte m i r 
d ie Gnade , d a ß i c h unsere 
l ieben E l t e r n bis zu i h r e m 
seeligen H e i m g a n g bet reuen 
konnte . I n der N ä h e v o n K u g -
gen-Samland habe Ich selbst 
sie zu r letzten Ruhe gelegt. 
K u r z vo rhe r l i e ß e n Ihre be iden 
l ieben S ö h n e , unsere herzens­
guten, l i eben B r ü d e r i n t reue-
ster P f l i c h t e r f ü l l u n g i h r L e b e n : 

Karl TiU 
Stabsfe ldwebel der L u f t w a f f e 

geb. 1. 2. 1908, gest. 12. 9. 1944 
Otto Till 

I .andesober inspektor i n L ü b e c k 
u n d San . -S tabs -Ob. -Fe ldwebe l 

auf der „Wi lh . Gus t lo f f" 
geb. 22. 9. 1894 

gest. b e i m Un te rgang des 
Schiffes am 30. J an u a r 1945 

Ihr L e b e n w a r L i e b e , M ü h e 
u n d A r b e i t ! 

Dieses geben i n t iefs tem, 
s t i l l em Schmerz bekann t : 
F r i e d a T i l l , L e h r e r i n , f r ü h e r 

N o r d e n b u r g , je tz t Vae l se r -
qua r t i e r b . A a c h e n I, E b u -
r o n e n s t r a ß e 1 

L u i s e B r e u t m a n n geb. T i l l , u . 
F a m i l i e , f r ü h e r L a b i a u , je tzt 
I tzehoe/Hols te in , K a r l s t r . 11 

F r i t z T i l l u n d F a m i l i e , f r ü h e r 
G r o ß h o f - T a p i a u , jetzt G a r ­
l i t z be i L ü b t h e e n , K r . Hage-
n o w - M e c k l e n b u r g 

Char lo t te T i m m geb. T i l l und 
F a m i l i e , f r ü h e r T a p i a u - K o l o -
nie , je tzt M ü n c h b e r g - O b e r f r . , 
L i n d e n s t r a ß e 9 

K ä t h i T i l l geb. Horwege und 
Sohn G ü n t e r , L ü b e c k , K l e l s t -
s t r a ß e 2—4. 


